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Aageschronif
ur Räumung Dortmunds ſind eine große Anzahl Glück-
wunſchtelegramme der Reichs und Landesbehörden ein-

en.gegang eDie Vereinigten Vaterländiſchen Verbände fordern in einem
Wahlaufruf zur kräftigen Unterſtützung der nationalen
Parteien im Wahlkampfe auf.

Der franzöſiſche Anteil an der Dawes- Anleihe iſt von den
Pariſer Banken übernommen worden.

Die italieniſche und jugoſlawiſche Regierung haben ſich über
ein Defenſivabkommen verſtändigt.

Dos ßefreite Dortmung,
uns Ende piner beinenszeit,

Mehr als 21 Monate hat Dortmund in franzöſiſchen
Ketten gelegen. Jetzt endlich iſt es wieder frei, frei von allen
Feſſeln, frei von dem Druck eines rachwütigen und haßer-
füllten Feindes, frei wieder in ſeinem Tun und Handeln,
in ſeiner wirtſchaftlichen Entwicklung und ſeinen Gedanken.
Wie ein ſchreckliches Traumbild liegen die langen Monate
franzöſiſcher Willkürherrſchaft und Brutalität hinter der
Dortmunder Bürgerſchaft. Der Tag der Freiheit, niemals
ſchmerzlicher erſehnt als in den Tagen bitterſten Leides, iſt
angebrochen, angebrochen für die Dortmunder Bevölkerung,
aber noch immer nicht für die geknechteten Brüder an Ruhr
und Rhein. Aber er iſt gekommen und er birgt neue Hoff-
nung in ſich, daß auch die Freiheit der noch immer gefeſſelten,
nach Millionen zählenden deutſchen Stammesgenoſſen im
Anmarſch iſt.

Was Dortmund, eine der am dichteſten bevölkerten Städte
des deutſchen Jnduſtriegebietes, zu leiden und zu erdulden
hatte, iſt ein trauriges Kapitel. Als im Januar 1923 auch

Jugend

1Jugenderziehung

kriege. Wird dieſes Ziel erreicht, dann endet Deutſchland.
Wer alſo den Bürgerkrieg verhindern und das ſchwerkranke
Deutſchland wieder zur Geſundung bringen will, der muß bei
den Wahlen am 7. Dezember die ſchwarz-weiß-rote vater-
ländiſche Volksgemeinſchaft zur Führung bringen. Gebt den-
jenigen Parteien Eure Stimme und werbt für ſie, die unſer
Wollen ehrlich durchführen. Wir wollen Deutſche bleiben
Darum wollen wir ſtatt des zerſtörenden Klaſſenkampfes
den aufbauenden Wirtſchaftsfrieden, der ſich
gründet auf die chriſtliche Gewiſſenspflicht von
Arbeitgebern und Arbeitnehmern und die alle Werte ſchafft.
Wir wollen eine Volksgemeinſchaft deutſcher Brüderlichkeit,
in der weder niedrig, reich noch arm gilt, ſondern des
Menſchen eigener Wert und die Menſchlichkeit. Wir woller
die ſoziale Ueberwindung des Klaſſengeiſtes durch echtes
Chriſtentum der Nächſtenliebe und Nächſtenfürſorge. Wir
wollen nicht die ſyſtematiſche Vergiftung der deutſchen

und des deutſchen Geiſtes durch eine undeutſche
und Sprache. Darum wollen wir chriſtliche

und chriſtliche Kultur alsGrundlage des Staatslebens. Wir wollen in Parlament und
Regierung politiſche Sauberkeit, Fachkenntniſſe
moraliſche Geſinnung und Pflichtgefühl derFührer in den höchſten und niedrigſten Aemtern. Wir
wollen Einigkeit und Recht und Freiheit. Wir wollen brüder-
r mit Herz und Hand zuſammenſtehen: Ein Volt in
Not.

Fritz Geisler, Graf von der Goltz, Dr
Der Keichswahßlieiter ernannt.

Der Reichsminiſter des Jnnern hat den Präſidenten des
Statiſtiſchen Reichsamtes, Geh. Regierungsrat Dr. Wage-
mann zum Reichswahlleiter und das Mitglied des Stati-
ſtiſchen Reichsamts, Geh. Regierungsrat Meiſinger, zu ſeinem
Stellvertreter ernannt. Die Geſchäftsräume des Reichswahl-
leiters befinden ſich in Berlin W. 10, Lützowufer 8.

Husſegung der 5limmiſten,

Reichsminiſter des hat
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Der Jnnern beſtimmt, daß diedie Dortmunder Bevölkerung ſich zum ſtillen und zähen Stimmliſten und Stimmkarteien für die Reichstagswahl vom
Kampf um die nationale Freiheit zuſammenfand und allen 16. November bis einſchließlich 23. November auszulegen
franzöſiſchen Lockungen und Verſprechungen

munder Bevölkerung ſteigerte.

unzugänglich i ſind.
blieb, ſetzte ein immer ſtärker werdender Terror ein, der ſich Regelung

allmählich zu einer grauſamen Folterung der Dort- ſchließlich
Tauſende von Soldaten wur

Jn Preußen werden die Liſten mit Rückſicht auf die
im preußiſchen Wahlverfahren vom 15. bis ein-
22. November ausgelegt. Näheres über Ort und

Zeit der
den in die Stadt gelegt, die Bürger meiſtens innerhalb Einſprüche gegen die Stimmliſten müſſen bis zum Ablauf
weniger Minuten aus den Wohnungen gejagt und aus ihrer der Auslegungsfriſt erhoben werden.

wer in die Stimmliſte eingetragen iſt, oder bei AbweſenheitHeimat vertrieben. Wo es nur ging, wurde die Bevölkerung
ſchikaniert. Die ſchönſten und größten Gebäude wurden
ſofort beſchlagnahmt und mit Truppen belegt.

Die ſchrecklichſten Zeiten lagen entſchieden in den
Sommermonaten des Jahres 1923, als eines Nachts
franzöſiſche Unterleutnants wahrſcheinlich von eigenen Leuten
ermordet, dieſer Vorgang aber zum Gegenſtand ſchwerſter
Terrorakte gemacht wurde: Ausſchreitungen, wie ſie das
ganze beſetzte Gebiet kaum jemals geſehen hat. Ueberraſchend
wurde an jenem Sonntag der Belagerungszuſtand verhängt.
Alle Perſonen, die auf der Straße von dieſer Maßnahme
überraſcht wurden, wurden unter unbeſchreiblichen Mißhand-
lungen durch die Stadt getrieben, bis ſchließlich in den
Abendſtunden ein regelrechter Deutſchenmord ein-
ſetzte, bei dem nicht weniger als neun Dortmunder Bürger
in ihrem Blute liegen blieben. Jm Anſchluß daran ſetzte
eine Hochflut von Verhaftungen durch die franzöſiſche Krimi-
nalpolizei ein. Auch der Dortmunder Oberbürgermeiſter
mußte die Stadt verlaſſen, während zahlreiche andere hohe
Beamte monatelang in den Gefängniſſen ſchmachten mußten.
Kein Menſch des unbeſetzten Gebietes kann ſich ein Bild
von der Leidenszeit machen, die die Dortmunder Bevölke-
rung jetzt hinter ſich hat. Aber auch das Wirtſchaftsleben
der Stadt hat ganz außerordent liche Schäden er
puge die ſich noch auf Jahre hinaus bemerkbar machen

den,

r e gu 34 3 z 632 a 13 eAltruf der Raterlänbiſchen Berbände.
Wahltätigkeit

nun 23. Okt. Der Wahldienſt der Vereinigten Vater
ändiſchen Verbände Deutſchlands veröffentlicht einen Auf-
ruf, in dem es u. a. heißt:
henen geht es bei dieſer Wahl Es geht um die letzte

oglichkeit, dem deutſchen Volke ſeine politiſche Frei-
eit und wirtſchaftliche Lebensnot wendigkeit wieder

t geben. Freiheit und Lebensbedarf: Beides wurde in
egier ten Jahren hingegeben und zerſtört, weil das Volk
denetr worden iſt auf Grund internationaler und ſozial-
Glaubt Her Phantaſtereien und Lügen. Die große

ubigkeit und Friedensſehnſucht des deutſchen Volkes iſt
uneria ch t worden, wobei Deutſchland in vollkommen
ſergee Abhängigkeit von ausländiſchem Finanzkapital
ſent n iſt. Keine der Nachkriegsregierungen hatte die Kraft,
arme angnisvolle Entwicklung zu verhindern. Keine
ſation nſert uſammenſesung bot hiergegen die notwendige
Wo e da loſfenheit, weil ſie alle abhängig wurden
ationg eutſchen Sozialdemokratie und damit von inter-
er en Finanzdiktaten. Die internationale Abhängigkeit

deutſch ad emokratie iſt die Quelle allen Unglücks und
ehten er Leiden, aller Demütigungen und Entbehrungen der
ſt s Jahre. Gegen dieſe völkermordende Entwicklungeins dem deutſchen Volke die große vaterländiſche Be-
outiſg entſtanden, welche ihre hohen Ziele frei von partei-
e Intereſſen unter der uns allen ſeit Aufrichtung

rot genedt Reiches einigenden Ehrenflagge ſchwarzweiß-
e de t hat. Gegen dieſe ſchwarz weißrote Bewegung,

ſhaftlicae gſt, Deutſchland aus ſeiner politiſchen und wirt-
ldenefe Verſklavu n g zu befreien, gründete die So-
el okratie mit unerhörten finanziellen Mitteln, deren

ien unbekannt ſind, die Reichsbanner-Organiſation
e des Jnterrationalismus und

e wn n B De r

für die nationalen Parteien.

zwei

Wählen kann nur,
vom Wohnort am Wahltage einen Stimmzettel ſich hat recht-
zeitig zuſtellen laſſen.

Reichsparteitag der Deutſchen Volkspartei.
Verlin, 22. Oktober. Der Geſchäftsführende Ausſchuß der

Deutſchen Volkspartei hat im Reichstage eine ſtark beſuchte
Sitzung abgehalten. Es wurde beſchloſſen, einen Reichs-
parteitag der D. V. P. nach Dortmund einzuberufen
Als Termin hierfür wurde der 16. November beſtimmt.

Eine neue Partei Claß?
BVerlin, 23. Oktober. Die „Voſſ. Ztg.“ meldet: Jn der

völkiſchen Preſſe wird mitgeteilt, daß der alldeutſche Juſtiz
rat Claß, der Herausgeber der Deutſchen Zeitung“, eine
Sonderorganiſation des extremen Flügels der Deutſchnatio-
nalen vorbereite.

Dor dem MWaohlkompf in der Pfat.
München, 23. Okt. Der Geſchäftsführende Ausſchuß der

Deutſchen Volkspartei der Pfalz erläßt eine Erklärung, worin
die Demokraten angeklagt werden, daß ſie ihre Mitwirkung
bei der Bildung einer lebensfähigen Reichsregierung ver
ſagten. Ebenſo wird dem Zentrum vorgehalten, daß es
ohne Demokraten nicht in die Regierung gehen 'Wwollte,
Den Wählern in Stadt und Land wird zugerufen, ſich
vorzubereiten für den Kampf um eine geſunde Wirtſchaft
gegen demokratiſch-ſozia liſti ſche Partei-doktrin.

Eine bürgerliche Einheitsfront für den Wahlkampf
in Württemberg.

Stuttgart, 22. Oktober. Die Auflöſung des Reichstages
wird in den Parteiblättern, insbeſondere den führenden
Stuttgarter Zeitungen, je nach dem Standpunkt ihrer Partei-
auffaſſung verſchieden beurteilt. Wenn auch die Stellung
der Parteien im neuen Wahlkampf noch nicht in program-
matiſcher Form feſtgelegt werden konnte, ſo laſſen doch
Andeutungen erkennen, daß in Württemberg die Herſtellung
einer Einheitsfront zwiſchen denjenigen Parteien in
den Mittelpunkt des Wahlkampfes treten wird, die für die
Mehrheitsbildung in erſter Linie in Betracht kom-
men: Deutſche Volkspartei, Deutſchnationale
und Zentrum.

budendorſ 5pißenkundidgt,

Berlin, 23. Oktober. Die Preſſeleitung der National-
ſozialiſtiſchen Freiheitspartei teilt mit: Zwei Berliner Mit-
tagszeitungen behaupten, daß Exzellenz Ludendorff auf
dem Deutſchen Tage in Plauen aufgefordert worden ſei,
ſein Mandat niederzulegen. Dieſe Nachricht iſt frei erfun-
den. Der vom Vertrauen der geſamten nationalſozialiſtiſchen
Freiheitsbewegung getragene General Ludendorff wird auch
diesmal wieder Spitzenkandidat der Nationalſozia-
liſtiſchen Freiheitspartei ſein.

Deitere Recherchen nach Kommuniſten.
Berlin, 22. Oktober. Das Vorgehen des Unterſuchungs-

richters beim Staatsgerichtshof gegen die ihrer Jmmunität
verluſtigen kommuniſtiſchen Reichstagsabgeordneten, gegen die

fahren ſchueben, hat am Mittwoch zu weiteren

Auslegung geben die Gemeindebehörden bekannt.

Der Kampf um die Macht.
Es war ein wenig erhebendes Schauſpiel, die Machen-

ſchaften und Winkelzüge zu verfolgen, die die Linksparteien
und ihr Anhang anwandten, um die Aufnahme der Deutſch
nationalen in die Regierung zu verhindern. Dieſe hef-
tigen Anſtrengungen der Linken zeigten deutlich, daß man
auf dieſer Seite in einer Umbildung des Kabinetts durch
Hinzuziehung der Deutſchnationalen eine Bedrohung
der ſozialiſtiſch demokratiſchen Vorherr-ſchaft in Deutſchland ſah. Man erkannte bei den Links
parteien ſehr klar, daß es um eine grundſätzliche Ver-

ſchiebung des innenpolitiſchen Machtzentrums auch dann
ging, wenn die Deutſchnationalen an der Regierung nur
beteiligt wurden, ohne im Kabinett ſelbſt führend zu
ſein. Um dieſe Machtverſchiebung nach rechts zu verhindern,
war jedes Mittel recht. Der Einfluß des Reichspräſidenten
wurde eingeſetzt, der Reichskanzler und das Zentrum durch
Wirth und die anderen Zentrumsdemokraten in Schach
gehalten, die ganze demokratiſche Großſtadtpreſſe hielt die
ſchwankenden Elemente in den bürgerlichen Parteien unter
einem dauernden Trommelfeuer, die Sozialdemokratie mußte

durch Drohungen das Bürgertum einſchüchtern, und als
ſtärkſte Waffe benutzte man die Mißbilligung der Demokra-
ltien des feindlichen Auslandes über die verderbliche Nei
gung der Deutſchen zur Rechtsbildung. Als ſchließlich alle
Mittel zu verſagen drohten, erzwang man die Auflöſung des
Reichstages, unbekümmert um die Folgen dieſes Schrittes
für die deutſche Wirtſchaft, den deutſchen Kredit und für die
ſonſtigen in und ausländiſchen Jntereſſen des deutſchen
Volkes.

Dieſe Erkenntnis, daß jetzt der Entſcheidungskampf
um die politiſche Macht im Reiche begonnen hat,

hat ſich in gewiſſen Kreiſen der Rechtsparteien noch nicht
durchſetzen können. Man wollte immer auf die große Wen-
dung in der Volksſtimmung warten, die „große Gelegen-
heit“ benutzen, ohne ſich bewußt zu werden, daß der Um-
ſchwung der Volksſtimmung längſt erfolgt iſt, ſoweit er mit

Rückſicht auf die ſtarken Organiſationen der gegneriſchen
Parteien, Gewerkſchaften und Zeitungen überhaupt erfolgen
kann. Man verkannte, daß der politiſchen Führung der
Rechten ſchon längſt die Aufgabe erſtanden war, der er-
ſtarkten nationalen Bewegung ſtaatliche Geltung zu
verſchaffen und den Boden für einen Umſchwung in der
Staatsleitung vorzubereiten. So gingen im letzten Winter
und im Mai dieſes Jahres günſtige Gelegenheiten, der
Rechtsbewegung im Volke Einfluß auf die Regie-
rung des Reiches zu ſichern, ungen utzt vorüber. Damals

waren die zu überwindenden Widerſtände, wenn gleich erheb-
lich, ſo geringer als jetzt, und unmittelbar nach dem

Maiwahlen wäre in dem neugebildeten Kabinett ein ſtärkerer
Einfluß der Rechten erreichbar geweſen, als jetzt bei einer
bloßen Umbildung des Miniſteriums.

Zu den Mitteln der Linksparteien, ihr
Deutſchland aufrechtzuerhalten, gehört die Gründung des
Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold. Gewiß hat die Sozial
demokratie ſchon immer mit dem Terror gegenüber ihren
innerpolitiſchen Gegnern gearbeitet. Die großen Straßen-
kundgebungen, die ſie in Zeiten hochpolitiſcher Span-
nung zu veranſtalten pflegte, die Drohungen mit Ge-
neralſtreik, die immer wiederkehrenden Hinweiſe auf
die kräftigen Fäuſte der ſozialiſtiſchen Arbeiter-
ſchaft ſind nichts weiter, als der offenkundige Appell
an die Gewalt. Auch die Verfaſſungstreue der Sozial-
demokratie, mit der ſie bei jeder Gelegenheit paradiert, hat
ſtets nur beſchränkte Geltung als Abwehrwille gegenüber
etwaigen Angriffen von rechts gehabt. Auf die Vorwürfe
der Kommuniſten, daß die Sozialdemokratie dem Jdeal der
ſozialiſtiſchen Revolution untreu geworden ſei, pflegen die
ſozialdemokratiſchen Redner nicht mit dem Hinweiſe auf die
Verfaſſung zu antworten: ſie erklären vielmehr, daß die
Zeit für die ſozialiſtiſche Revolution noch nicht reif ſei.

Wenn auch die terroriſtiſchen Einſchüchterungsverſuche der
Sozialdemokratie auf die ängſtlichen bürgerlichen Parteien
ihre Wirkung in der Regel nicht verfehlt haben, ſo handelte
es ſich, deſſen ungeachtet, bisher bei allen dieſen Aktionen
ihrem eigentlichen Weſen nach um bloße Demonſtr a-
tio nen. Einem ernſthaften Kampf mit den ſtaatlichen
Machtmitteln waren die ſozialiſtiſchen Terrorakte in keinem
Falle gewachſen. Vor allem der vielgefürchtete General-
ſtreik konnte ſtets nur Erfolg haben, wenn die Staats-
gewalt ſchwach und zur Nachgiebigkeit bereit
war. Der entſchloſſene Wille des Staates, das Lebensrecht
der Allgemeinheit gegenüber einem Generalſtreik durchzu-
ſetzen, hatte immer den Zuſammenbruch des Streiks herbei-
geführt. Das zeigen die Beiſpiele in England, Frankreich,
Jtalien und Bayern. Die angebliche Rettung der Republib
vor dem Kapp-Putſch, die von der Linken als Folge und
Verdienſt des Generalſtreiks dargeſtellt wird, iſt in Wirk-
lichkeit nur auf die Entſchluß- und Ratloſigkeit der Führer
des Kapp-Putſches zurückzuführen, die ſich der uſurpierten
ſtaatlichen Machtmittel nicht zu bedienen wagten. Jeder, der
dieſes Problem einmal durchdacht hat, kann nicht daran
zweifeln, daß ein Generalſtreik eine ſtumpfe Waffe iſt gegen
über demjenigen, der über die ſtaatliche Truppenmacht ver-
fügt und in der Läge iſt, dieſe Truppenmacht einige Wochen
zu verpflegen. Jnnerhalb dieſer Zeit muß ſich jeder General-
ſtreik totlaufen, ohne daß es notwendig wäre, die bewaffnete
Macht anders als zum Schutz der äußeren Ordnung und
der Arbeitswilligen eingreifen zu laſſen.

doch
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demokratie von einer entſchloſſenen Regierung nicht über-
mäßig zu fürchten waren, ſo iſt der Weg, den die Sozialiſten
und ihr Anhang mit der Gründung des Reichsbanners
Schwarzrotgold eingeſchlagen haben, grundſätzlich anders zu
beurteilen. Hier handelt es ſich nicht um die alten ver-
ſtaubten Waffen aus der ſozialiſtiſchen Schreckenskammer,
mit der ſich die Sozialdemokratie bisher als Drachentöter
des kapitaliſtiſchen Staates auszuſtaffieren pflegte. Hier
liegt der Verſuch mit ein er neuen Methode
politiſcher Gewaltanwendung vor. Gewiß kann
es zweifelhaft ſein, ob der Geiſt jener Männer, der die
ſchmachvolle Militärkontrolle des Auslandes befriedigten
Sinnes als Schritt zum Völkerfrieden begrüßt. eine ſchlag-
fertige, gutdiſziplinierte Truppe zu ſchaffen vermag, und ob
eine von ſolchem Geiſt geleitete Truppe den zum Schutz der
Republik und der Revolution vorbereiteten Bürgerkrieg füh-
ren kann. Jmmerhin iſt aber nicht zu vergeſſen, daß mit
der Unterwürfigkeit unſerer Pazifiſten vor dem Ausland ſtets
ein fanatiſcher Haß gegen den deutſchen Nationalismus ge-
paart geweſen iſt. Es darf auch nicht vergeſſen werden,
daß die Führer des Reichsbanners Schwarz-
rotgold der Ober präſident Hörſing und der
Jnnen miniſter Severing dank der mittelpar-
teilichen Politik den ſtärkſten Einfluß auf
die Schutzpolizei haben und daß daraus ein
für den bürgerlichen Staat überaus gefähr-liches Zuſammen arbeiten hervorgehen kann.
Man darf ſchon glauben, daß es Herrn Severing ernſt iſt,
wenn er vor dem Reichsbanner Schwarzrotgold in Kiel
mit Bezug auf einen künftigen Bürgerkrieg erklärt: „Jn
dieſem Kriege, darauf können ſich die Herrſchaften gefaßt
machen, ſind wir keine Weichlinge und Pazifiſten.“

Die Gefahr, die hier heraufzieht, iſt nicht zu unter
ſchätzen. Mit Volksverſammlungsreden und dem Gewinn eines
Dutzends neuer Parlamentsmandate iſt ihr nicht zu be-
gegnen. Anteil an der Regierung des Staates
und reale Gegenaktionen, darauf kommt es
an. Das parlamentariſche Spiel iſt, wenn es nicht zielbe-
wußt auf die Gewinnung der tatſächlichen Machtpoſitionen
eingeſtellt iſt, wertlos, ob es links oder ob es rechts geſpielt
wird. Offenſichtlicher als jeder frühere iſt der bevor-
ſtehende Wahlkampf ein Kampf um die Macht.

S

Hausſuchungen in Berlin geführt. Jn aller Frühe erſchienen
Beamte der Abteilung 1a in der Wohnung des kommu-
niſtiſchen Landtagsabgeordneten Schnetter ſowie im Quar-
tier des ſich augenblicklich in Berlin aufhaltenden ſächſiſchen
Landtagsabgeordneten Paul Böttcher, um nach dem Ver-
bleib des flüchtigen Reichstagsabgeordneten Koenen zu for-
ſchen, von dem man annahm, daß er ſich in einer der beiden
Wohnungen verſteckt halte. Die Durchſuchungen verliefen aber
ergebnislos. Koenen hielt ſich nicht dort auf, oder er hatte
anſcheinend ſo rechtzeitig von der Suche nach ihm Wind be-
kommen, daß ihm die ſchleunige Flucht gelang. Der einzige
bisher verhaftete Reichstagsabgeordnete Höllein befindet
ſich noch immer im Unterſuchungsgefängnis Moabit. Ob
er nach Leipzig übergeführt werden wird, da das Verfahren
gegen ihn bekanntlich vom Staatsgerichtshof ausgeht, ſteht
noch nicht feſt.

Baulch ßezießt zu Hauſe Prügel.
Paris, 22. Oktober. Bei einer am Dienstag von der Liga

für Menſchenrechte veranſtalteten Verſammlung wurde der
Profeſſor Baſch, der ſeine Erlebniſſe in Deutſchland ſchil-
derte, und der Generalſekretär der Liga von Camelots du roy,
ver prügelt. Bei dem entſtandenen Handgemenge wur-
den zwei Schutzleute verletzt.

Freche Würdeloſigkeiten eines deutſchen Gelehrten.
Paris, 22. Oktober. Ueber die Rede des Heidelberger

Privatdozenten Gumpelt in Dijon wird nachträglich be-
kannt, daß der Mann die Kühnheit hatte, zu behaupten,
daß der deutſche Korporalismus heute ebenſo wie früher
blühe. Die deutſchen Staatslenker betrügen heute ebenſo
wie während des Krieges alle Welt. Deutſchland könne alles
bezahlen, bloß die Nationaliſten und die Reaktionäre wenden
ſich dagegen, daß Deutſchland bezahle. Es war ein großes
Unrecht, daß man Deutſchland nach dem Waffenſtillſtand
nicht vollkommen entwaffnete. Am Schluß erklärte er,
daß der „bloe national“ in Frankreich die Welt dem Kriege
zutriebe, während die jetzige franzöſiſche Regierung den
Frieden garantiere.

Erbilterter Wußlkampf in England
London, 22. Oktober. Der Wahlkampf nimmt eine Schärfe

an, über die ſelbſt alte engliſche Politiker die Köpfe ſchütteln.
Die Erklärung des liberalen Hauptquartiers, die ſich ſo ſcharf
gegen die Konſervativen wandte, wird jetzt nach Möglichkeit
dadurch abgeſchwächt, daß man die Behauptung aufſtellt,
einige liberale Blätter täten alles mögliche, um die liberal-
konſervative Verſtändigung zu ſabotieren. Uebrigens iſt in-
teveſſant, daß die Kommuniſten, die acht Kandidaten im Felde
haben, an den Generalpoſtmeiſter das Verlangen ſtellen, auch
einen der ihrigen eine Wahlrede durch den Rundfunk halten
zu laſſen. Sie begründen dies damit, daß es den Führern
der drei großen Parteien gleichfalls geſtattet war, je eine
Rede zu halten. Die Antwort iſt noch nicht erfolgt. Sollte
die Erlaubnis erteilt werden, ſo wird der bekannte Redakteur
Campbell ſprechen.

s0;igliſtiſcher Terror iſt internuliongul,

London, 23. Oktober. Jn den Wahlkämpfen haben Mit-
glieder der Arbeiterpartei und Kommuniſten auf konſerva-
tiven und liberalen Wahlverſammlungen Störungen verübt.
Man verſuchte, die Redner durch Schreien und Pfeifen zu
übertönen. Jn konſervativen Kreiſen erklärt man, die Situ-
ation beginne ruſſiſchen Verhältniſſen zu ähneln, wo nur
probolſchewiſtiſche Verſammlungen erlaubt ſeien. Von der
Führung der Arbeiterpartei iſt eine Erklärung herausge-
geben worden, die die Störungsverſuche mißbilligt und er-
klärt, daß die Partei von organiſierten Störungsverſuchen
keine Kenntnis habe.

Amerika und die Friedrichshofener Knlagen.
Paris, 23. Oktober. Wie „Newyork Herald“ meldet, ſoll

die amerikaniſche Regierung nicht die Abſicht haben, offi-
iell zugunſten der Aufrechterhaltung der Friedrichshafener

rftanlagen zu intervenieren. Es iſt jedoch möglich, daß ſie
offiziös den deutſchen Standpunkt in dieſer Frage
ſtützen werde. unter

einigten Staaten zu dieſer Frage informieren. Das amerika-
niſche Publikum iſt offenſichtlich günſtig für Deutſchland
geſtimmt: aber in den Kreiſen des Flugdienſtes und der Ar
mee iſt die Meinung über dieſen Punkt ziemlich geteilt.

Die neue Zeppelingeſellſchaft in Amerika.
Aus Newyork wird gemeldet, daß zum Vizepräſidenten der

Goodyear-Zeppelin-Corporation in Ohio der deutſche Kapitän
Lehmann ernannt wurde. Ferner wurden für die Ge

Wenn alſo die bisherigen Gewaltmethoden der Sozial- ſellſchaft der Jngenieur Dr. Arnſtein und 11 Konſtruk-
tionszeichner aus Friedrichshafen verpflichtet, die in 14
Tagen nach Newyork abreiſen. Nach ihrer Ankunft wird der
Bau eines doppelt ſo großen Zeppelins für die Ozeanfahrten
in Angriff genommen. Dr. Eckener reiſt am 15. November
mit dem ampfer „Columbus“ nach Deutſchland zurück.Wenn die Werft in Friedrichshafen wirklich zerſtört werden
ſollte, kommt Dr. Eckener wieder nach Amerika und über-
nimmt die Leitung der Goodyear-Zeppelin-Corp.

Derſchürfung des chineſiſch japaniſchen Konfliktes,
London, 23. Oktober. Reuter meldet aus Shanghai, daß

zwei japaniſche Regimenter mit Artillerie aus Port Arthur
in Taſchkia, 90 engliſche Meilen ſüdlich von Mukden, einge-
troffen wären. Die Beziehungen zwiſchen der chineſiſchen
Zentralregierung und den japaniſchen Behörden in dem nörd-
lichen Kampfgebiet ſeien offenſichtlich geſpannt.

Die franzöſiſche Votſchaft beim Vatikan abgelehnt.
Paris, 23. Okt. Die Finanzkommiſſion der Kammer hat

mit zwanzig gegen zwölf Stimmen ſich mit den Abſichten
der Regierung einverſtanden erklärt und entſchieden, die Kre-
dite zur Unterhaltung einer Botſchaft beim Heiligen Stuhl
nicht mehr weiter zu gewähren.

Noch keine Feſtlegung in der Arbeitszeitfrage.
Der Reichswirtſchaftsrat hat zur Beurteilung der Arbeits

zeitfrage einen beſonderen Ausſchuß eingeſetzt. Jnzwiſchen
ſchveiten im Reichsarbeitsminiſterium unbeeinflußt durch die
Auflöſung des Reichstages, die Arbeiten zur Neugeſtaltung
eines deutſchen Arbeitszeitgeſetzes fort.

Preußiſcher buncdltag.
Die Auflöſung gebilligt. Kommuniſtiſche „Entrüſtung“.

Auf der Tagesordnung der geſtrigen Sitzung des Preußi-
ſchen Landtages ſtand als erſter Punkt der Antrag der
Fraktionen auf Auflöſung des Landtags. Der Antrag war
von allen Fraktionen geſtellt und beſagt in ſeinem Wortlaut:

„Nachdem das Staatsminiſterium im Einvernehmen mit
dem Aelteſtenrat als Tag der Neuwahl des Preußiſchen
Landtags den 7. Dezember 1924 beſtimmt hat, löſt ſich
der Landtag am 6. Dezember auf.“

Dr. v. Kries ſtellte feſt, daß mehr als zwei Drittel
der Auflöſung zugeſtimmt haben, daß alſo der Antrag mit
der geſetzlich erforderlichen Mehrheit angenommen iſt.
(Beifall).

Zum Haushalt für den Landtag ſprach Abg. Frau
Wolfſtein (Komm.): Das unerhörte Verhalten des bis-
herigen Präſidenten Leinert gibt uns willkommene Gelegen-
heit, im Wahlkampf die Wählerſchaft von der Korruption,
von der

Käuflichkeit der Sozialdemokratie
zu untevrichten. Der Präſident Leinert verlangt im
rüſtigen Alter von 50 Jahren die Erwerbsloſenunterſtützung
von jährlich 28 000 Mark. Der Präſident Leinert hat
mir verfaſſungswidrig die Eiſenbahnfreifahrtskarte entzogen.
(Allg. Gelächter.) Herr Leinert hat außerhalb und innerhalb
dieſes Hauſes Taten auf Taten begangen, die mit dem
Straf geſetzbuch im Widerſpruch ſtehen, und für dieſe
Schandtaten ſind Ehren über ihn gehäuft worden! Die
Judaſſe in der Sozialdemokratie haben zu alledem geſchwiegen. Wir verlangen ſeine ſofortige Amtsent-
hebung und Einſetzung eines Unterſuchungsausſchuſſes ſowie
Einleitung eines Diſziplinarverfahrens. Abg. Grzeſinſki
(Soz.) ſprach unter andauerndem Lärm der Kommuniſten
dieſen das Recht ab, über Leinert zu urteilen. Abg. Dr.
Deerberg (Dnatl.) betonte, zu der „Korruption“ hätte die
kommuniſtiſche Partei ihr gut Teil beigetragen. Er ſtellte
auf Grund des Gerichtsurteils feſt, daß die Räume des
Landtags unter dem Schutze der Jmmunität mißbraucht wor-
den ſeien. Bei der Durchſuchung ſeien zahlreiche Hand-
grangaten und hochve rräteriſches Material zur
Vorbereitung des Bürgerkrieges gefundenworden. (Stürmiſcher anhaltender Lärm bei den Kommu-
niſten, in deſſen Verlauf mehrere kommuniſtiſche Abgeordnete
Ordnungsrufe erhielten.) Schließlich wurde der Etat des
Landtages nach den Beſchlüſſen des Hauptausſchuſſes ge
nehmigt.

Die deutſchnationale Fraktion brachte ein Mißtrauensvotum
gegen den Miniſterpräſidenten Braun, den Jnnenminiſter
Severing und den Landwirtſchaftsminiſter Dr. Wendorff ein.

Nach Verabſchiedung des Etats für das Staatsminiſterium
wurde die Abſtimmung über das Mißtrauensvotum auf
heute vertagt.

Nächſte Sitzung heute 12 Uhr. Dritte Etatleſung, Schieds-
mannsordnung und nochmalige Abſtimmung über die Lex-
Scheidemann.

Der Landtag hat das neue Wahlgeſetz, nach dem die
Neuwahlen vollzogen werden ſollen, in allen drei Leſungen
verabſchiedet. Der Geſetzentwurf ſtellt eine reine Anglei-
chung an das neue Reichstagswahlgeſetz dar und enthält
in der Hauptſache die Einführung des amtlichen S t im m-
zettels auch für Preußen. Jn der urſprünglichen
Vorlage war eine Aenderung der Wahlbezirke namentlich
für Berlin vorgeſehen, der Ausſchuß hat alles beim alten ge-
laſſen, und auch das Plenum iſt der Auffaſſung des Aus-
ſchuſſes beigetreten.

Angenommen wurde im übrigen eine Entſchließung, in der
für die Zukunft die Wahlpflicht für die Wahl zum
preußiſchen Landtage verlangt wird.

Der Prozeß gegen „O
Als vor Jahr und Tag der Oberreichsanwalt ankün-

digte, daß der Fall der O. C. in einem beſonderen Verfahren
geklärt werden würde, da wirkte dieſe hingeworfene Aeuße-
rung als Senſation. Das war damals, als über der O. C.
und ihren Leuten noch der Nimbus des großen ſtaatsgefähr-
lichen Geheimniſſes lagerte, als die Phantaſie von Freund
und Feind die Konſul-Leute mit Begabungen und Fähigkeiten
ausſtattete, wie ſie nur je ein Geheimbund in romanttiſcher
Vergangenheit ſich nachrühmen mochte.

Die Zeit iſt inzwiſchen ſehr nüchtern geworden. Jn unſerer
ſeeliſchen Haltung von heute fehlt alles, was uns dieſen Pro-
zeß von vornherein als etwas Außergewöhnliches empfinden
ließe, und die Verhandlungen ſelbſt ſcheinen auch keine „Sen-
ſationen“ zu ergeben. Die Angeklagten, faſt ſo zahlreich wie
ſonſt die Zuhörer, machen den Eindruck völlig normaler, zum
Teil ſehr energiſcher Menſchen. Aber ſie ſind nicht Erſchei-

Die amerikaniſche Regierung wird ſich, wie
Wann gehe ich ins Halliſche Stadttheater
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baron
dem die Führerſchaft ſich einmütig bekannte:

nungen, die die Phantaſie beſonders ſtark in Anſpruch nehm
würden. Die meiſten von ihnen haben im Felde oder
der See das E. K. l erworben, Männer, die fürs Vath

ater.land etwas geleiſtet haben und die man lieber n
wo ſähe als auf der Anklagebank in einem Prozeß, deſſen
Ruf nun einmal übel iſt.

Die Vernehmung von Kapitänleutnant Hoffmann, die
größten Teil der Vormittagsſitzung ausfüllte, führt ſehr raſch
in das materielle Problem des Freikorpsweſens. Der Staat
die Republik, hat die Leute bitter nötig gehabt, ſie
haben der Republik gedient, bekamen dann den berühmten
„Tritt“ und ſahen ſich einer wüſten Hetze ausgeliefert
Hätte die Republik die Großzügigkeit und die Klugheit de
ſeſſen, dieſe Leute, die ihr oft lebensnotwendig waren
fairer zu behandeln, dann wäre es nicht zu ſo unliebſamen
Folgeerſcheinungen gekommen. Das muß hier betont werd
weil gerade der Teil der Verhandlungen, der über dieſe Ver,
knüpfungen Klarheit brachte, in eine nichtöffentliche Sitzung
verlegt wurde. Jn der öffentlichen Sitzung hörte man dann
daß die Angeklagten, alle Leute des Ehrhardtkreiſes, der
Reichsbehörden gegenüber ganz beſtimmte militäriſche Ver,
pflichtungen und Garantien übernommen hatten, die
Teil mit der Niederwerfung der Polenaufſtände ihre Er
ledigung fanden. Das Mittel, dieſe „Verpflichtungen und
Garantien“ zu löſen, war die O. C., deren Urſprun
demnach ein legaler war. Dieſer Sachverhalt iſt troz
der Geheimſitzung genügend klar zur Darſtellung gekommen.
er zwingt dazu, mit landläufigen Vorurteilen zurückzuhalten
und den weiteren Verlauf der Verhandlung in Ruhe abzu-

en,

warten.
Den Vorſitz in der Verhandlung führt der Präſident de

Staatsgerichtshofes Niedner. reſſe und Publikum ſind
ſtark vertreten; es findet eine ſcharfe Kontrolle der Zuhörer
ſtatt. Nach Aufruf der Zeugen und Feſtſtellung der Perſo-
nalien der Angeklagten erhebt die Verteidigung im Namen
der Angeklagten Einſpruch gegen die Zuſtändigkeit des Ge
richtshofes und dagegen, daß zwei nicht erſchienene Beiſitzer
des ſüddeutſchen Senats durch ſolche aus dem norddeutſchen
Senat erſetzt worden ſind. Die Einwände werden vom Ge-
richtshof zurückgewieſen. Nachdem dann noch eine längere
Auseinanderſetzung zwiſchen der Verteidigung und dem Ge
richtshof über die Geſchäftsordnung desſelben ſtattgefunden
hat und auch hier die Einwände der zurück
gewieſen worden waren, wird ſchließlich in die Verhand-
lung ine und zunächſt der Angeklagte Kapitänleut-
nant a. D. Hoffmann vernommen. Der Vorſitzende richtet
an den Angeklagten verſchiedene Fragen, die ſich auf die
Vorgeſchichte der O. C. beziehen. Mit Genehmigung der
Reichswehr hat im Februar 1920 der Kapitän Ehrhardt
die 2. Marinebrigade gearndet Der Vorſitzende ſtellt feſt,
daß dieſe Marinebrigade mit Willen der Re-
gierung beſtanden und ſich außerordentlich
bei den inneren Unruhen und bei Abwehr des
zweiten Polenaufſtandes verdient gemacht
hat. Auf Drängen der Entente wurde die Auflöſung ver-
fügt, und es kam dann zu der bekannten Teilnahme der
Brigade am Kapp-Putſch am 13. März 1920. Als dann der
Angeklagte Hoffmann weitere Angaben über die Gründung
der Organiſation Conſul machen ſoll, bittet er, bei dieſem
Teil ſeiner Ausſagen die Oeffentlichkeit auszuſchließen. Der
Gerichtshof beſchließt darauf, für den ferneren Teil der Ver-
handlung, der ſich mit der Erörterung der Gründung der
O. C. befaßt, die Oeffentlichkeit wegen Gefäh e rdung
der Staatsintereſſen auszuſchließen. Von dem Aus
ſchluß der Oeffentlichkeit wird auch die Preſſe betroffen.

Aus Stasr und Amgebung
öchüht die liere!

Jmmer ungaſtlicher wird nun die Witterung, beſonders
die Nächte laſſen ein raſches Sinken der Temperatur er
kennen. Jn dieſer Zeit des Niederganges iſt die Mahnung an-
gezeigt: Gedenkt auch eurer Tiere und verſorgt ſie hin
reichend mit Stroh und warmen Decken! Beſonders Hunde
leiden oft empfindlich in kalten Nächten unter der Kälte
und der Unvernunft, vielleicht Gefühlloſigkeit ihrer Eigen-
tümer. Jhr nächtliches Geheul gibt Kunde von dem Er
ſchauern ihres Körpers, das ihnen den Schlaf raubt und
oft ſehr ſchmerzhafte rheumatiſche Leiden hervorruft. Ein
warmes Nachtlager iſt für ſie noch wertvoller als zureichende
Nahrung. Aber auch die Pferde ſowie alle anderen vier-
beintgen Hausgenoſſen ſollten mit Aufmerkſamkeit behandelt
und vor Kälte hinreichend geſchützt werden. Die Tierſchutz
vereine tun ihr möglichſtes, die Leiden der gequälten Haus-
tiere zu mildern, ſind aber beim beſten Willen nicht immer
imſtande, in der gewünſchten Weiſe helfend einzugreifen

Die Stadtverordnetenſitzung am kommenden Montag
folgende Tagesordnung auf: 1. II. Nachtrag zur 9
ſteuerordnung, 2. Beſoldung des Stadttürmers, 3. Befeſtig
des Bürgerſteigs in der Naumburgerſtraße, 4. rin
eines Verkehrshäuschens verbunden mit unterirdiſcher
dürfnisanſtalt Ecke Weißenfelſer- und Gotthardtſtraße.

Venus als heller Morgenſtern. Seit einigen Tagen iſt P
Himmel ein beſonders heller Stern zu ſehen. Allgemein r
von aſtronomiſchen Laien angenommen, daß es ſich um ein

Wie Dr. F. S. Archenhold, der

[-„ÄOÖ*[ä h

neuen Stern handelt. T „rcheho n per dierektor der Treptower Sternwarte, mitteilt, iſt es aber n
Venus, die zurzeit wie eine hochkerzige Bogenlampe
überwältigender Leuchtkraft am Himmel ſteht.

Der amtliche Großhandelsindexr. Die auf den S Stg-
des 21. Oktober berechnete Großhandelsindexziffer de
tiſtiſchen Reichsamts ergibt gegenüber dem Stande von
Oktober einen weiteren Rückgang um 9,8 Prozent auf d

Namensänderung des DeutſchNationalen Jugend
in Großdentſcher Jugendbund (D. N. J.). Vom Je
ſchen Jugendbund (D. N. J.) wird uns mitgeteilt: Ende
dauernden Anfeindungen und Mißverſtändniſſen ein mm
zu machen, die die Arbeit des D. N. J. erſchwerten
das Weſen des Bundes deutlicher zum Ausdruck zu r n
wurde bei der kürzlichen Führertagung in Grebs, r
Landheim des Bundes, einmütig der Beſchluß gefaßt men
Namen „Großdeutſcher Jugendbund (D. N. J.) anzuneetge
Die Tagung, zu der die Führerſchaft aus dem ganzen eingg
zuſammengekommen war, trug den Charakter e Fedingten
artigen Geſchloſſenheit und war Ausdruck des un er T
Willens zum Weiterringen in treuer Gefolgſchaft z
Bundesführer, Herrn Vizeadmiral v.

z 9Stichtag

1 Den
rtol!Trotha. Sie ſten

34 2 r 9324 er Weiteeinen bedeutenden Fortſchritt auf dem Wege tug findet
entwicklung des Bundes dar. Seinen äußeren Ausdry e n
dieſer Schritt vorwärts in dem neuen Namen. Zie8 2 V n 5 t 4 a 9 M 1 des, zuWeſen finden ihren Ausdruck in dem Ruf des un Bun
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Aufgabe der Jugend in der Vertiefundie der völ-Er ſteht frei von partei- und tagespolitiſchen

dee, inflüſſen.ſchen Pegt die Urkraft zum Kampf um das dritte Reich,
in liDarin fhau Großdeutſchlands. Großdeutſchland aber be

eutet für uns: Die Einigung des deutſchen Volkes auf deut
ſchem Gebiet in deutſcher Staatsform und den dauernden
und feſten, geiſtig-kulturellen Zuſammenhang dieſer deut-

en Nation mit allen ihren Gliedern der Welt. Der Bund
iſt Er iehungsbund. Die Aufgabe beſteht darin, den jungen

enſchen heranzubilden zum wehrhaften Deutſchen, der er-
füllt iſt mit Verantwortung gegen ſich, gegen ſein Volk und
egen ſeinen Staat. Das Ziel wird nicht erreicht durch äußere
aßnahmen, ſondern durch innere Erweckung. Zum Bunde

ehören nur die, die rein ſind an Leib und Seele.“
FamilienEiſenbahnfa rkarten. Einem Beiſpiel einer fran-

öſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft folgend, verſucht man jetzt auch
n Deutſchland Familienfahrkarten einzuführen. Die Be

ſtrebungen gehen dahin, für eine Reiſe einer mindeſtens
dreiköpfigen Familie für die dritte Perſon eine Fahrpreis-
ermäßigung zu gewähren. Die Fahrpreis-Ermäßigung ſoll
in dieſem Falle bei einer Mindeſtentfernung von 300 Kilo
meter 50 Prozent betragen. Für jede weitere Perſon ſoll
eine noch höhere Vergünſtigung erſtrebt werden, welche mit
einer 75prozentigen Fahrpreisermäßigung ihren Höhepunkt
erreichen ſoll. Hierbei ſoll vor allen Dingen auch eine längere
Gültigkeitsdauer und die Möglichkeit einer Verlängerung
geſchaffen werden.

Verlängerung der Amtsdauer der Gewerbe und Kauf-
mannsgerichtsbeiſitzer. Der vielfach bevorſtehende Ablauf der
dreijährigen Amtsperiode der Beiſitzer der Gewerbegerichte
und Kaufmannsgerichte hat den Miniſter für Handel und Ge-
werbe veranlaßt, in einem Erlaß an die Regierungspräſi-
denten und Oberbergämter darauf hinzuweiſen, daß keine
Bedenken gegen die Verlängerung der Amtsdauer der Bei-
ſitzer bis zu ſechs Jahren durch Aenderung der Statuten be-
ſtehen. Bei einer ſolchen Statutenänderung wäre es zweck-mäßig, durch einen Zuſatz gehen daß ſich die Verlänge-

rung der Amtsdauer auch auf die laufende Wahlzeit er-
treckt. Jm Hinblick auf die nach wie vor beſtehende Wahr-
cheinlichkeit der reichsgeſetzlichen Schaffung allgemeiner

Arbeitsgerichte dürfte eine Verlängerung der Amtsperiode
vielfach geeignet ſein, Neuwahlen zu erübrigen.

Philharmoniſcher Orcheſterverein. Wie uns mitgeteilt wird,
findet das erſte diesjährige Konzert am 30. Oktober, abends
8 Uhr, im renovierten „Caſino“-Saale ſtatt. Zur Aufführung
kommen folgende Werke Beethovens: Ouvertüre zu Collins
Trauerſpiel „Coriolan“, Violinkonzert (Konzertmeiſter Ver-
ſteeg, Halle), 5. Symphonie (CMoll). Die muſikaliſche Lei-
tung liegt in den Händen des vom vorigen Jahre beſtens
bekannten Dr. Ludwig Kraus, Halle. Zur Erzielung einer
beſſeren Klangwirkung hat der Verein einen beſonderen
Bühnenvorbau aufgeſtellt. Da noch eine Anzahl Plätze frei
ſind, werden Anmeldungen von Mitgliedern im „Herzog
Chriſtian“ angenommen.

Unterhaltungs-Abend im „Tivoli“.
Wie in den vergangenen Jahren, ſo ſoll auch jetzt wieder

zum Weihnachtsfeſt den Kriegshinterbliebenen des Kyffhäuſer-
bundes ein Gabentiſch bereitet werden, damit auch ſie, die ihr
Liebſtes dem Vaterlande geopfert haben und dadurch nun
um Teil in bittere Not geraten ſind, einige Tage der Sorge
es Alltags enthoben, die Freuden teilen können, die an

dieſem ſchönſten Feſte der Chriſtenheit aller Herzen erfüllt.
Um ſo mehr iſt es zu begrüßen, daß der geſtrige Unter-
haltungsabend, deſſen Reinertrag für dieſen guten Zweck
beſtimmt war, ein volles Haus aufweiſen konnte. Und keiner
wird ſein Erſcheinen bereut haben. Denn was man uns
dort bot, das konnte wohl auch ein anſpruchsvolleres Gemüt
zufriedenſtellen.

Nur hieſige Kräfte betätigten ſich hier im Dienſt der guten
Sache und fanden ein dankbares Publikum. Liebliche Lieder
zur Laute, von Frau Harte und Frau Wachsmuth mit
klangvollem Alt und Sopran ſehr reizvoll geſungen, er-
öffneten den Abend. Stürmiſcher Beifall zwang ſie zu einer
Zugabe. Die Darbietungen der Herren Otto Lang und Fritz
Buſch auf Violine und Klavier ſtellten den Ausführenden
das beſte Zeugnis aus; zu bewundern war vor allem ihr
muſterhaftes Zuſammenarbeiten. Einen großen Teil des
Abends nahm die Tanzkunſt für ſich in Anſpruch. Die nor-
diſchen Tänze, die von den uns vom Jugend- und Volks-
abend im Schloßgartenſalon her bekannten Freunden, den
Mitgliedern der Merſeburger Jugendgruppe, wirkungsvoll
ausgeführt wurden, fanden auch hier verdienten Anklang.
Herr und Frau Harte ernteten in ihrem Biedermeier-
tanz lebhaften Beifall und mußten ihn wiederholen. Ein
liebliches Bild bot der Falter- und Elfenreigen der kleinen
Mädchen in ihren reizenden Koſtümen. Das Rokokomenuett
durfte natürlich in dieſem dem Tanz gewidmeten Teile nicht
fehlen. Frau Blankenburg und Frau Wachsmuth
entwickelten ebenfalls in ihm viel Anmut und Grazie.
Als Schlußdarbietung des inhaltreichen Abends gelangte
die bekannte Offenbachſche Operette „Die Verlobung bei der
Laterne“ zur Aufführung. Sie iſt ja allgemein bekannt, und
es bedarf wohl keiner näheren Beſprechung dieſes recht wir-
kungsvollen Bühnenwerkes, das auch heute noch unvermin-
derte Anziehungskraft ausübt. Als Sänger und Darſteller
ſtand Herr Sach ſe auf gleicher achtbarer Stufe. Tempe-
ramentvoll und mit entzückender, natürlicher Friſche wurden
die beiden Bäuerinnen Annemarie und Katharina von Frau
Hertzog und Fräulein Skoniecki gegeben; ſie wurden
auch in geſanglicher Beziehung den Anforderungen in voll-
endeter Weiſe gerecht. Frau Wachsmuth war in Ge-
ſang und Spiel eine ſehr anmutige Lieſel. Mit einem freund-
lichen Wort des Lobes ſei auch des Herrn Liſtemann ge-
dacht, der eine glänzende Nachtwächtertype ſtellte. Die muſi
aliſche Leitung lag auch hier in den Händen des bewährten
Herrn Fritz Buſch. Das dankbare Publikum kargte nicht
mit reichem Beifall.

Mögen die Veranſtalter djeſes ſchönen Abends wie mit dem
ideellen auch mit dem materiellen Erfolge zufrieden ſein.

Andrich.

Aus der Stadtvrerwaltung-
Ernenerung eines Verkehrshäuschens.

M Die Stadtverordnetenverſammlung wird erſucht, folgendem
den ttratebeſchluſſe beizutreten: Der auf Vorſchlag der Bau
putation neu aufgeſtellte Plan für das Verkehrshäuschen

an der Ecke Weißenfelſer Straße-Gotthardtſtraße wird ge
Zebmigt und die Herſtellung ſofort in Angriff genommen.
den Baukoſten in Höhe von rund 3500 Mark werden aus
en Mitteln der Außerordentlichen Rechnung, Teil VI, Ziffer

b wo noch 16 500 Mark zur Verfügung ſtehen, bewilligt.
ſei der Begrü ndung wird u. a. geſagt: Nach Fertig-
felſer der Regulierung des vorderen Teiles der Weißen-
eher Straſte iſt es dringend erwünſcht, das an der Ecke Wei-

ſeht jer und Gotthardtſtraße befindliche, aus Wellblech be-ehende Bedürfnishäuschen zu erneuern. Das Häuschen be-
wegt ſich zur Zeit in einem vollſtändig baufälligen Zu-

nd und hat ſich in der derzeitigen Form als durchaus
unzureichend und nißſtändig erwieſen.

Baudeputation ſoll die neue Bedürfnis-
hergeſtellt werden und neben der Be-

für Männer auch einen Abort für Frauen

„Auf Vorſchlag der
anſtalt unterirdiſch
Urfnisanſtalt

erhalten.

Muf wer o 2Perre dieſe Bedürfnisanſtalt ſoll ein Verkehrshäuschen zum
ktauf von Zeitungen uſw. aufgebaut und vermietet werden.

Letzte Depeſchen
Der baueriſche huusßaultsplun,

(Eigene Radiomeldung.)
München, 23. Oktober. Jm bayeriſchen Landtag hat

heute vormittag 10 Uhr der Finanzminiſter den Doppel-
etat 1924-25 vorgelegt. Es iſt der Regierung ge
lungen, das Gleichgewicht zwiſchen Einnahmen und Aus-
n herzuſtellen. Gegenüber dem letzten Friedens-
aushaltsplan 1913 ſind die Staatsausgaben von 1924

um 55 Prozent geſtiegen. Der Grund liegt hauptſäch-
lich in dem Mehraufwand für Beſoldungen. Die Ver-
handlungen über die Ueberführung ſämtlicher Staats-
werke in die Privatwirtſchaftsform ſind abgeſchloſſen und
werden dem Landtag dieſer Tage zur Genehmigung vor-
gelegt. Der Miniſter forderte die Rückübertragung der
Finanzverwaltung an die Länder. Die überwiegende
Tätigkeit der Finanzämter wird heute ſchon im Finanz-
intereſſe des Landes ausgeübt. Es entſpricht der natür-
lichen Entwicklung, wenn auch die Verwaltung der
Steuern an die Länder zurückgelangt. Der Miniſter be
tonte zur Aufwertungsfrage, daß es eine moraliſche
Pflicht des Staates ſei, bis an die äußerſte Grenze
des Möglichen zu gehen.

Der Herrmann- Prozeß verſchoben

(Eigene Radiomeldung.)
Weimar, 23. Oktober. Die für morgen angeſetzte

Reviſionsverhandlung in dem Prozeß gegen den früheren
Staatsminiſter Herrmann, den Regierungsaſſeſſor Kunze
und die Kreisdirektoren iſt verſchoben worden, da ſich
die Vorladung weiterer Zeugen als notwendig heraus-
Pypltt hat. Der genaue Termin iſt noch nicht feſtge-
etzt.

Rücktritt des Bremer Senats.
Bremen, 23. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Der

Senat hat der Bürgerſchaft geſtern die Mitteilung zuge-
hen laſſen, daß er, nachdem die Bürgerſchaft dem Senat
das Vertrauen entzogen habe, t Er erſucht die
Bürgerſchaft binnen der 8 ichen Friſt die Neuwahlen
vorzunehmen. Bis zur Wahl des neuen Senates wird
der Senat die Geſchäfte weiterführen.

Duhlperbot für die engliſchen Marine-
und herresungeßörigen.

London, 23. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) „Daily
Mail“ behauptet, daß die Regierung geſtern einen Befehl
an die Offiziere und Mannſchaften der britiſchen Flotte
erlaſſen habe, der ihnen jede aktive Beteiligung an den
Wahlen verbietet. Das Blatt proteſtiert gegen dieſen
Eingriff in die perſönliche Freiheit.

Deviſen-Kurſe.
Berlin, 23. Oktober. (Drahtlos.) Amtlich wurden notiert:

Newyork (1 Dollar). 4,19--4,21.
Amſterdam (100 Fl.) 165,09 65,91.
Brüſſel (100 Frk.) 20,15 --20,25.
Paris (100 Frk.) 21,95 -22,05.
London (1 Lſtr.) 18,88 18,97
Schweiz (100 Frk.) 80,60
Stockholm (100 Kr) 111,47--112,03
Kopenhagen (100 Kr.) 72,47 72,83
Rom (109 Lire) 18,24 18.34.
Prag (100 Kr.) 12,60 12 67.
Wien (100000 Kr.) 5,9155,945.

Alles in Billionen Mark.

Pice amtlichen Produktennreiſe vom 22. Oktober.
Berlin, den 23. Oktober (Drahtlos). Amtlich wurden heute notiert

(Getreide- uud Oelſgaten per 100) kg ſonſt per 109 kg in Goldmark):
Weizen märk. 218--224, Roggen märk. 216--219, Sommergerſte

märk. 210--270, Futtergerſte 215--230, Hafer märk. 182--190,
Weizenmehl 31-34,25, Roggenmehl, 30--34, Weizenkleie 13--
13,50, Roggenkleie 12,50 13, Raps 390--400, Leinſaat 400 410, Vik-
torigerbſen 3438, kleine Speiſeerbſen 24-26, Futtererbſen 19-20,
Peluſchken 17--19, Ackerbohnen 20--22, Wicken 18--20, Lupinen
blaue 14--15, Lupinen gelbe 16--19, Seradella alte 14,59-16,
neue 20-24, Rapskuchen 16, Leinkuchen Trocken-
ſchnitzel 10,80, Zuckerſchnitzel Torfmelaſfe 9,10, Kartoffel-
flocken 19, Kartoffeln weiße rote gelbfl.

Durch die Pachtſumme für dieſen Verkaufsraum ſollen die
Baukoſten, die etwa 3 500 Mark betragen, verzinſt und amor-
tiſiert werden. Die Bedienung und Reinhaltung der Be-
dürfnisanſtalt ſoll dem Pächter des Verkaufsraumes gegen
Bewilligung eines mäßigen Benutzungsgeldes für die Aborte
zuy Pflicht gemacht werden.

Streik der Gemeindearbeiter in Mitteldeutſchland.
Am geſtrigen Tage fanden nochmals Verhandlungen zwi-

ſchen dem Mitteldeutſchen Arbeitgeberverband der Kreiſe
und Gemeinden e. V. und den mitteldeutſchen Gemeinde-
arbeitern ſtatt, um in der Lohngruppenfrage und in der
Frage der Lohnhöhe eine Einigung zu erzielen. Da die
Arbeitnehmer die Frage der Lohngruppeneinteilung, d. h.
der Entlohnung nach der Leiſtung, als den Kernpunkt des
ganzen Streites bezeichneten, entſchloß ſich der Vorſtand des
Mitteldeutſchen Arbeitgeberverbandes der Kreiſe und Ge-
meinden e. V., den Spruch des Zentralausſchuſſes in der
Richtung abzuändern, daß auf die Unterteilung der gelernten
Gruppen verzichtet werden ſollte. Gleichzeitig bot der Vor-
ſtand den Arbeitnehmern für Oktober eine weitere Lohner-
höhung um 1 Pfg. und für November abermals eine Er-
höhung um 1 Pfg. an. Die Arbeitnehmer ſtellten jedoch
eine neue Forderung, auf eine weitere Lohnzulage von
5 Pfg. ab 1. Oktober und betonten dabei, daß es über
dieſe 5 Pfg. kein Verhandeln gäbe. Wenn der Arbeitgeber-
verband dieſe Forderung nicht bewilligen würde, würden
die Arbeitnehmer zum letzten Mittel greifen. Der Vorſtand
des Mitteldeutſchen Arbeitgeberverbandes ſah ſich außer-
ſtande, von ſich aus auf die Forderung nach einer Lohner-
höhung um 5 Pfg. eingehen zu können. Die Arbeitnehmer be-
trachteten damit die Verhandlung als geſcheitert und er-
klärten nunmehr den Dingen ihren Lauf laſſen zu müſſen.

Filmchau,

Union- Theater. „Mutter, dein Kind ruft nach der
Novelle „Das brennende Geheimnis“ von Stefan Zvweig.
Die Hauptereigniſſe der Handlung ſind nach Davos, in die
weiße Wunderwelt der Höhen, verlegt. Eine techniſch ein-
wandfreie Photographie unterſtreicht die ſtarken, gegenſätz-
lichen Wirkungen in den Bildern der nordiſchen Meerküſte,
der Berninagletſcher und der Pracht der ſüdländiſchen Ebene.
Der kleine Junge, der mit ſeiner Mutter zur Erholung im

en Mann kennen, der
nicht zu ſtolz iſt, ſich an ſeinen kindlichen Spielen zu betei-
Gebirge weilt, lernt hier einen ju

legen. Er führt ihn ſeiner Mutter als ſeinen „Freund“ zu
und dieſe, vereinſamt in ihrer Ehe, erglüht bald für den
Gefährten ihres Jungen. Gemeinſame Ausflüge in die Welt
der Berge bringen die Beiden einander immer näher. Da
geſchieht mit einem Male in der Seele des Knaben eine
ſeltſame Veränderung: er ſpürt, daß der Fremde ſich zwiſchen
ihn und das Liebſte, die Mutter drängt, und dem Vater die
Gattin entführen will. Er haßt den Fremden und ruft die
Mutter, als dieſe dem neuen Gefährten ihre Zuneigung
ſchenken will. Jn der Hauptrolle ein elfjähriger Knabe,
Paul Eyſoldt, der mit herzerfriſchender Natürlichkeit, Schel
merei und Begabung das Publikum zu gewinnen verſteht
Von den übrigen Darſtellern iſt Ernſt Deutſch zu nennen
der in ſeiner vornehmen Zurückhaltung die ſchwierige Rolle
des jungen, italieniſchen Grafen ſehr wirkſam geſtaltet. Be
achtlich iſt auch Otto Gebühr der Friderieus Rex-Dar
ſteller intereſſant Jenny Haſſelquiſt und Gertrude Eyſoldt,
die Mutter des Knaben. Der Film iſt einer der wenigen
der einen bleibenden Wert für jeden Beſucher bedeutet.

lugeskulender.
Freitag, den 24. Oktober. Theaterverein Merſeburg

„Zigeunerbaron“.

Aus Kreis und Nuchöarkreiſen.
Halle, 22. Oktober. (Das Opfer ſeiner Schwer

hörigkeit.) Dienstagnachmittag wurde an dem Ueber-
gang der Hettſtedter Bahn hinter dem Maſchinenſchuppen
ein Mann vom Zuge überfahren und ſchwer verletzt. Der
Ueberfahrene iſt nachträglich als der Gelegenheitsarbeiter
Hermann Lewald feſtgeſtellt worden. Lewald iſt ſehr ſchwer
hörig, und da er gerade ein Musbrot verzehrte und über
das Kauen die Umgebung vergaß, bemerkte er nicht, daß de
Zug der Hettſtedter Bahn nahte. Die Lokomotive warf
ihn nieder und verletzte ihn ſchwer am Kopf und an der
linken Schulter. Bewußtlos wurde er in die Klinik ge
bracht. Sein Zuſtand iſt ernſt.

Aus gen Reiche

Aus der Reichshauptſtadt.
Der Umfang des Aktienſchwindels.

Infolge der großen Aktienfälſchungen des „Barons“ Rößner
von Blumenthal und des Direktors Boeck, iſt, wie bekannt
in erſter Reihe die Stadtſparkaſſe von Fürſtenwalde am
der Spree ſchwer geſchädigt worden. Wie in einer außer
ordentlichen Sitzung der dortigen Stadtverordnetenverſamm-
lung mitgeteilt wurde, beläuft ſich der Schaden auf
857000 Mark. Der Erſte Bürgermeiſter berichtete daß
der Sparkaſſendirektor Dauber unverantwortlicherweiſe von
den Krediten, die er den Aktienfälſchern eingeräumt hatte
der Stadtverwaltung vor Eintritt der Kataſtrophe keine
Mitteilung gemacht habe. Dauber hat auf Veran-
laſſung des Bürgermeiſters das Diſziplinarverfahren
gegen ſich beantragt. Er wurde durch das ſichere
Auftreten des „Barons“, des Direktors Boeck und des Proku-
riſten Jacobi, den er als früheren Angeſtellten der Branden
burgiſchen Girozentrale kannte, getäuſcht und räumte ihnen
gutgläubig die großen Kredite ein. Die Stadt Fürſtenwald
hat ſofort verſucht, durch Arreſte und Schaffung von Siche-
rungshypotheken für den Schaden Deckung zu erhalten. U. a
wurde auf ein von den Fälſchern in BerlinFriedrichsfelde
erworbenes großes Grundſtück eine Hypothek von 300 000
Mark und auf das von den Betrügern in Ketſchendorf
bei Fürſtenwalde erworbenes Fabrikgrundſtück der Chamotte-
fabrik „Viktoria“ eine Hypothek von 70 000 M. angemeldet
Die Stadtverwaltung hofft, einen Teil der Schuld im Laufe
der Zeit zu decken. Außerdem hat ſich die Brandenburgiſche
Girozenträle zur Stützung der Stadtſparkaſſe bereit erklärt.

Ein Schutzpolizeiwachtmeiſter vermißt.

5

Seit Sonntagabend wird der 35 Jahre alte Schutzpolizei-
wachtmeiſter Georg Weinig vermißt. Weinig kehrte am
Sonntag von einem Ausflug nach Berlin nicht zurück. Er
verabſchiedete ſich zwiſchen 9 und 10 Uhr am Stettiner
Bahnhof von einem Bekannten, um mit der Untergrund-
bahn nach dem Weſten zu fahren. Hier iſt er jedoch nicht an
gekommen. Man hat ſeitdem von ihm nichts mehr geſehen
und gehört. Alle Ermittelungen, die bisher nach ſeinem
Verbleib angeſtellt wurden, ſind ergebnislos verlaufen.

700 000 Mark aus einer Zigarettenfabrik geſtohlen.
Ein großer Einbruch wurde in der Zeit vom Sonnabend

nachmittag bis Montag morgen in einer Zigarettenfabrik
in der Roſenthalſtraße verübt. Die Einbrecher öffneten meh-
rere Türen und entwendeten aus dem gewaltſam erbrochenen
Geldſchranke für 20000 Mark Steuerbanderole n
und 700 000 Mark bares Geld und nahmen dann auch
noch einen Poſten Zigaretten mit. Auf die Wiederherbei-
ſchaffung der Beute iſt eine Belohnung von 2000 Mark aus-

geſetzt worden. 3S

Gasvergiftung in der Städtiſchen Arbeitsanſtalt zu Leipzig.
Leipzig, Oktober. Wie erſt jetzt bekannt wird, hat ſich

in der Nacht zum vergangenen Sonntag in der Städtiſchen
Arbeitsanſtalt St. Georg ein ſchweres Unglück ereignet,
Jn einem von drei freiwilligen Arbeitern bewohnten Schlafe
raum öffnete ein Zimmergenoſſe in betrunkenem Zuſtande
den Gashahn, ohne es zu bemerken. Das Gas ſtrömte aus
und füllte den Raum bald an. Erſt am Sonntagmorgen
wurden die drei Arbeiter in beſinnungsloſem Zuſtande auf
gefunden und dem Krankenhauſe zugeführt, wo die an
geſtellten Wiederbelebungsverſuche bei zwei von ihnen von
Erfolg waren, während der dritte, der 54 Jahre alte Arbeiter
Guſtav Troitzſchel, bereits tot war. Die beiden anderen
liegen ſchwer krank darnieder.

i

Eiſenbahnunglück in Wittenberge.
Zwei Beamte getötet.

Wittenberge, 22. Oktober. Auf dem Bahnhof Wittenberg
ſtießen zwei Lokomotiven mit einem zum Bahnſteig abge-
ſtoßenen Wagen in einer Weiche zuſammen. Bei dem Zu
ſammenſtoß wurden der Schaffner Strupe und Hilfs
wagenmeiſter Wilke aus Wittenberge getötet. Die Gleiſe
waren etwa drei Stunden geſperrt. Die DeZüge von Ham-
burg und nach Hamburg erlitten bis zu einer Stunde Ver
ſpätung.
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Afto Bretschneider

Eisenwarenhandlung.
K. Ritterstr. 5. Kl. Ritterstr. 5.

Friſch gebrannter hRadio, x un
Fnlegung von HAntennen. Kostenlose Fus- Sine n e nkunft und Ratschläge zum vorschriftsmässigen ſp 3 d m Trtltt S uann abgefahren werden.Selbstbau! I en ung Munition Zuckerfabrik Körbisdorfe St au! e Apparate un el Zubehör. habe ich bedeutend erweitert und empfehle: m A. G u

Jagdgewehre ScheibenbüchſenKleinkaliberg gewehre Sport
büchſen Karabiner Teſchings
und Luftgewehre Piſtolen
Revolver und Zubehörteile.

Jn Klein Munition
führe ich nur die Eiche

weltbekannte Marke

„Das Beſte auf diefem Gebiete.“
t an Waffen aller ArtRep uri turen werden von mir prompt,

ach- und ſachgemäß durch Büchſenmacher
ausgeführt.

Bedienung in Waffen von mir perſönlich.

Günther Liebmann
Entenplan 6 Merſeburg Entenplan 6

am Hanussehi achten
empfiehlt zu den billig sten Tagespreisen

e 45Bernh. Giesfolka,
Schlachthof

Wenden Sie sich wegen preiswerter
und gediegener

M B. R I.
an Scholz Ww., Herseburg

Telephon 458.

O O S vonPF e a m. an
empfiehlt und verſendet (auch auf

Teilzahlung)

Alfred Kluge, Fischerstr. Wersebiar z
Daselbst inknuf von rohen Saitlingen

zu den höchsten Tagespreisen.
Hamen- und Herren 90

e 8. Telephon 234 Gotthardtstr. 34.
üwſ22ſſ un IIID0PrEEPD-R Il nern in Modernes, Theater IIIII

Programm von Freitag bis Montag:

Milliam Pechvogels
Khenteuer im Filmland.

Eine heitere Begebenheit aus dem Film--Atelier,

nur unter Filmmenſchen und Filmbeſtien.

Programm von Freitag bis Montag:

Zirkus Nelly!!
Wim getährtiches räpreit,

Großes amerikaniſches Senſations-

Du

ſſ

merkwürdiges
und Abenteurer Drama in 3 Teilen

Dieſer wuchtige und eigenartige Senſations Film wird in jedem Beſucher
große Spannung und Intereſſen fördern Er ſſt ausnahmslos von rieſigem

Inhalt.

IEDCcrrrrrz

II

Er ZEZ-ZZZh nFluch dem Schicksal.
Soziales Drama nach dem gleichnamigen Kriminalroman von P. Fellner.

von Bach r a c h in der Hauptrolle Hauptdarſteller: Frida Combas, Gige und Rudolf Sie.

Chaplin solo allein! Charlie Chaplin,
Anfang 5,30 Uhr und 8 Uhr. Sonntag nachmittag 3 Ahr: Große Jugend Vorſtellung.

nIIDDDDZocDrzogcccerdaggAagozdkTgorwvrropcu-còodaZuuncerdad III III II ITCcccrmdrèagec-rnmorrroeerrvrrraaperr h

I Union- Theater, Merseburg n 1 denFreitag bis Montag S Kartoffeln trocknet in Lohn
Der deutſche Groß-Film und kauftnutter ein Kind ruft

Abteilung Kartoffelflockenfabrik.
Nach der zarten, feinen Novelle S TelephonDas brennende Geheimnis ne neteA StationDie Geſchichte eines kleinen Jungen, geſpielt von dem 12 jährigen u

Peter Eysoid, dem Sohn unſerer großen Gertrud Eysoid ren r u mehrder ſtaunend miterlebt, daß ſeine Mutter, Jenny Hass elquist, T en re Auewahl re in Sis 10 M e rit

ſich um einen anderen Mann, Ernst Deutseh, eng daß Ga tie Srulkennſie ihn küßt! Doch er bringt nicht den Mut auf ſeinem Bater, Küſe hochtragender ü Wa enſenechtOtto Gebühr (Fridericus Rex-Darſteller). von der Schuld der R Vel Sei dMutter zu erzählen. Er trägt das „brennende Geheimnis“ in ſich, erlag, Leipzig
weil ihm unbewußt klar wird, daß Schweigen in dieſem Falle Gold iſt!

Eine Fülle schöner Landschaften Bis auf weiteres
aden wir am alten Tennis-ſtrömen ihren Zauber auf den Zuſchauer aus. platz
II
ab. Jeder Bedürftige kann

MWe-VBBe-WBDBeSGESGEESIESIIIESIFSGIIIE-I

Crkenninis der Sünde
Eine ergreifende Tragödie in 5 Akten

Tolle luſtige Chaplinade
in 2 Akten mit

DD0crrrrn

in
l

II
in

Gut milchende

Ziegebillig zu verkaufen. 31
erfragen in der Exp. d. Bl. Bl.

Nationalkessen
in Merſeburg zu

mieten geſucht.
Offert. unter U. T. 5763
an Rudolf Mosse, (beide, J erbeten)
Halle a. S. ler Berlin.

I

in Merſeburg
zu mieten geſucht.

Offerten unter 299/24 an die

Desgl. in ſchwed., dän.und oſtpreußiſchen

Acker Wagen u. e
ürbeiispferden

a D.unter voller Garantie zu ſoliden Preiſen und

e e

2 Akte. 2 2 Akte.

S Sogar das Orcheſter lacht und kann nicht ſpielen, wenn der

Woher (Eeeee e

den ganſiigf inngoded ich ſolch Expedition dieſes Blattes.urkomische Harry Sweet e e et en ſeiner neueſten Groteskes Max Döring, Halle S. J holeh gnigsmühle. I
Gaſthof grüner Hof, Gr. Steinſtr. 49.

V Fernſpr. 5238

Formulare
hürry als Hrbeitsloſer!

auf der Leinwand Veſchäftigung ſucht.

Außerdem: De Li Be Wochenſchan Nr. 96.

eMilitär
Röcke, Hoſen, Mäntel
Kopfſchützer, Torniſter

für die uſw.Einkommen- u. Kö afts 2ösonnigg 3Uhr: )ugendvorſtellung ſteuer Voranmetdung e Lauchſtädt 201
Auch der Beſucher der 5 Uhr- Vorſtellung hat den Genuß für gewerbliche Einkommen ſowie am e

einer vollen Vorſteüung Voranmeldung für die UmſatzſteuerDas Programm iſt für Jugendliche u. Kinder frei. m ung r e An ſahſten apeeererdene

S Beginn 5 Uhr, ermäßigte Preiſe. Letzte Vorſtellung 8.45 Uhr, I I ſuchen per ſofort ä
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Beilage zu r. 250 des Merſeburger Tageblattes
Donnerstag, den 23. Oktober 1924.

Ber vierte Erlölungsplan,
verzeihe die r auf den Kampf in Gethſe-

mane. Aber das Ringen der eltſozialiſten und Pazifiſten
um die Verwirklichung ihrer Erlöſungspläne und ihre Sucht,
die Welt nach eigener Manier aus den Angeln zu heben,
tragen ein ſolches Uebermaß von menſchlich-göttlicher Jn
runſt in ſich, daß man füglich auch Golgatha zum Ver-
ſeich heranziehen darf. Und wenn es, dem Beiſpiel der
itierten folgend, auch nur ein Wortſpiel iſt. Denn der
ern iſt und bleibt verſchieden.
Der Weltpazifismus ergeht ſich in Künſten der Turm-

ausarchitektur. Nicht genug mit dem Völkerbund und ähn-en iſt kürzlich in Boulogne gelegentlich der Tagung
der franzöſiſchen Radikalfozialiſtiſchen Partei eine vierte
nternativnale begründet worden, deren Zweck es iſt, „den

endgültigen Frieden herzuſtellen und die Politiker einander
näher zu bringen“. Klingt es nicht wie bitterſter Hohn,
daß ein führendes Mitglied der Partei, der franzöſiſche
Premier, heute davon ſpricht, die Politiker einander näher
u bringen und geſtern noch für die Beibehaltung der
Spanien bedrohenden franzöſiſchen Truppenſtärke in Marokko

plädierte Daß er gleichzeitig zuſammen mit den Ruſſen
ind Japanern die Armeen Tſchangtſolins mit Munition und
Flugzeugen unterſtützt und auch wiederum die Pekinger Re-
gierung anerkennt Darin gerade liegt der Beweis dafür,
ſie wenig er und ſeine Freunde ſelbſt an den praktiſchen
Vert ihrer Beſtrebungen und Gründungen glauben.

So ganz aber iſt der vierte Erlöſungsplan mit dem erſten,
zweiten, zweieinhalben und dritten nicht in einem Atemzug
zu nennen. Sie nennt ſich demokratiſch-bürgerlich-ſozialiſtiſch.
Aber ſchon die bloße Tatſache, daß die genannte Partei
Geburtshelferin der neuen Internationale war, zeigt die
große Verwandtſchaft mit den drei erſten. Aus der Oppo-
fition heraus gegen die nicht nach Rom führenden
Wege der Nummern eins bis drei iſt der neue Politiker-
bund entſtanden. Mit ſeiner Gründung hat er eine neue
Front eröffnet. Und noch eine Bewandnis hat die radikal-
ſozialiſtiſche Jnternationale mit Rom. Jhr Vorſitzender, der
franzöſiſche Parlamentarier Buiſſon iſt einige Tage zuvor
in Genf geweſen, wo er an einem Kongreß kirchenfeind-
licher Politiker teilgenommen hat. Jn der Schweiz auch
(Bern) fand kürzlich eine interparlamentariſche Konferenz
ſtatt, welche die Gründung eines kirchenfeindlichen inter
nationalen Bundes auf nichtſozialiſtiſcher Grundlage be-
ſchloſſen hat. Der im Anſchluß an den Boulogner Kongreß
ſtattgehabten Gründungsverſammlung der Vierten Jnterna-
tionale wohnten auch die Mitglieder des genannten Bundes
bei. Und nun trifft es ſich, daß gerade in dieſe Zeit auch
die kirchenfeindlichen Aeußerungen der Regierung Herriot
fallen. ElſaßLothringen ſoll laiſiert, Staat und Kirche
ſollen getrennt, die Beziehungen zum Vatikan in ihrer
bisherigen Form ſollen wieder abgebrochen werden. Für
Frankreich bedeutet das die Heraufbeſchwörung
eines inneren Kampfes, deſſen neuerliche Verſtär-

kung mit dem Boulogner Kongreß zuſammenfällt. Sind das
aber interne Verwicklungen, ſo werden die Folgen der neuen

Internationale auch in der Weltpolitik nicht allzu lange
auf ſich warten laſſen. Der Ring des neuen Erlöſungsplanes
ſchließt ſich um Amſterdam, Paris und Genf. Ganz
abgeſehen von dem Widerſtand ſogenannter rechtsorientierter
Regierungen tritt dem Pazifiſten-Werk Moskau entgegen.
Einmal ſeiner Blutfehde mit der Amſterdamer Internationale
wegen und dann aus völkerbundlichen Gründen. Soeben
erſt hat Tſchitſcherin wieder geſagt, daß Moskau nicht daran
denke, dem Völkerbund beizutreten und auch Deutſchland
empfehle, ſich ihm fernzuhalten. Wie er ſagt, weil Deutſch-
land ſonſt unter die Fuchtel der Siegerſtaaten käme. Doch
darf hierbei nicht überſehen werden, daß Rußland eine Ver-
ſtändigung Deutſchlands mit ſeinen früheren Feinden im
Intereſſe ſeiner weltrevolutionären Pläne nicht wahrhaben
möchte. Es iſt für die deutſche Außenpolitik ſomit eineheikle Aufgabe, den Anſchluß nach Weſten nicht auf Koſten
des öſtlichen Ausgleichs zu vollziehen, ſollte es trotz Dawes,
Verſailles und Ruhr über kurz oder lang doch zu einem

ſolchen Anſchluß kommen.
Es taucht auch die Frage auf, ob die Vierte Jnternatio-

nale nicht auch eine Art Kontrollinſtanz für den Völker-
bund werden ſoll. Kaum geht man fehl, wenn man ver-

Man

eigen Internationale rer dem Zweck geſchaffen haben, um
ſich außerhalb des Völkerbundes mit der Abſicht zu ſtärken.
ihn bei Gelegenheit um ſo freier und unabhängiger beein-
fluſſen zu können. Denn die Notwendigkeit der grund-
legenden Umgeſtaltung des Völkerbundes iſt mit der Zeit
wohl auch ſeinen Paten klar geworden. Es iſt und bleibt
eine umſtrittene Frage der Anſchauung, ob ein Völkerbund
auch bei idealſter Verfaſſung, den Frieden aufrecht erhalten
kann. Soll er aber nun einmal beſtehen, ſo nicht in der
heutigen Form, wo weder Rußland noch Deutſchland und
andere zu ihm gehören. Er iſt nicht die vereinigende und
bindende Organiſation für alle Teile in gleichem Maße.
Hoffentlich hat eine ſolche Erwägung an der Wiege der
neuen Jnternationale geſtanden.

Man prophezeit nicht falſch, wenn man ſagt, daß um die
neue Gründung ein heftiger Kampf entſtehen wird. Die
internationale Sphäre des Ringens der Staaten wird weiter
verdüſtert. Wer Jdealiſt iſt, ſchlägt ſich auf die vierte Seite.
Die Realpolitik aber beachtet die Erfahrungen und die Wirk-
lichkeit. Und die ſind wirklich nicht dazu angetan,
pazifiſtiſchen und ſozialiſtiſchen Träumennachzugehen.

zur Fruge der preußiſchen Mahlen.
Die verfaſſungsrechtlichen Beſtimmungen in Preußen ſind
ſehr verſchieden von denen im Reiche, ſo daß für die Auf-
löſung des Landtages beſondere Beſtimmungen zu beachten
ſind. Nach der preußiſchen Verfaſſung kann die Auflöſung
erfolgen durch übereinſtimmenden Beſchluß der drei Präſi-

vaterländiſche Haltung der Partei durchaus verdient iſt.“
Gleiche Auffaſſungen herrſchen wohl auch bei den Demo

kraten und den Sozialdemokraten. Sie geben dieſer Auf-
faſſung nur einen anderen Ausdruck, indem ſie der D. V. P.
den Kampf bis aufs Meſſer ankündigen.

Zur Erheiterung weiſen wir auf einen Artikel des demo-
kratiſchen Abgeordneten Erkelenz in der „Voſſiſchen Zei-
tung“ hin, in dem es wörtlich heißt: „Unſer Vorſchlag, das
Kabinett Marrx im Amte zu belaſſen, ſcheiterte immer wieder
an der Liebedienerei der freikonſervativen Deutſchen Volks
partei zu den Vollkonſervativen um Hergt.“ Wir glauben,
daß jene Propheten recht behalten, die jetzt ſchon wetten
und weisſagen, daß die neue demokratiſche Reichstagsfrak
tion in einer Droſchke Platz hat. Ueber das Verhalten
der Demokraten hat Bakkalaureus in Goethes Fauſt vorah-
nend folgendes treffliches Urteil gefällt:

„Anmaßend find' ich, daß zur ſchlechtſten Friſt
Man etwas ſein will, wo man nichts mehr iſt.“

Eine Warnung an die Demokruten,
Die demokratiſchen „Dresdner Neueſten Nachrichten“ äußern
ſich in bemerkenswert ſcharfer Form gegen die Rolle der
Demokraten. Sie bezeichnen die Auflöſung und den Wahl-
kampf als verfrüht, insbeſondere die Wahlen in der Weih-
nachtszeit als pſychologiſch ungünſtigſten Zeitpunkt. Weiter
heißt es: Die Demokraten hielten eine Aufnahme der Deutſch-
nationalen in das Kabinett deswegen für untragbar, weil
die Deutſchnationalen bisher Gegner der Verfaſſung von

denten des Landtags, des Staatsrates und des Miniſteriums.
Der Landtag kann ſich aber auch zu einem befriſteten Termin
ſelbſt auflöſen. Dieſer Weg iſt nun auch gewählt worden.Der bisherige Landtag wird de facto bis zum 6. Degener
in ſeiner Stellung bleiben. Er wird jedenfalls noch dasEtatsgeſetz verabſchieden und ſich dann vertagen, die weiteren
geſetzgeberiſchen Aufgaben bis zur Neuwahl dem Ständigen
Ausſchuß überlaſſend.

Umſtritten iſt noch die Frage, ob am gleichen Tage wie
die Reichstags- und Landtagswahl auch die Neuwahlen zu
den Kreistagen und Provinziallandtagen er-folgen. Mancherlei Gründe ſprechen dafür und dagegen. Er
fahrungsgemäß iſt bei der Häufung verſchiedener Wahlen
an einem Tage, wozu jetzt noch eine Verſchiedenheit der
Stimmzettel treten dürfte, die Gefahr ſehr groß, daß viele
Stimmen als ungültig erklärt werden müſſen. Dazu kommt
noch, daß bei den Wahlen zu den Selbſtverwaltungskörpern
die Vorſchlagsliſten oft unter ganz anderen lokalen Ge
ſichtspunkten aufgeſtellt werden als zum Landtag oder Reichs
tag. Es wird deshalb der Vorſchlag gemacht, dieſe Abſtim-
mung mit den Wahlen zu den Gemeindevertretungen zu ver
einigen, die im nächſten Jahre ſtattfinden falls bis
dahin die neue Städte- und Landgemeindeordnung zum Ab-
ſchluß gekommen iſt.
hingewieſen, daß bei einer Verſchiebung der Kreistags- und
Provinziallandtagswahlen die Wahlmüddigkeit zu-
nehmen würde. Ferner ſei zu bedenken, daß die
auch des Reichsrats) ſich aus den Wahlen zum Provin-
ziallandtag ergibt. Wenn alſo Landtag und Reichstag eine
veränderte Zuſammenſetzung aufweiſen, dann müßte natur
naturnotwendig auch der Staatsrat und zum Teil der Reichs-
rat einer Neuwahl unterzogen werden. Der Landtag wird
in den nächſten Tagen zu entſcheiden haben, welche Geſichts-
punkte als ausſchlaggebend angeſehen werden. Jedenfalls muß
mit der Möglichkeit gerechnet werden, daß der Tag der Reichs
tagswahl für Preußen einen „großen Wahltag“ bildet. indem
dort auch noch für den Landtag, Kreistag und Provinzial-
landtag zur Urne geſchritten werden muß.

Die Wahlausſichten der deutſchen Dolkspartei.
Die Wahlausſichten der Deutſchen Volkspartei werden von

der geſamten Berliner Rechtspreſſe übereinſtimmend günſtig
beurteilt. Als eine Stimme für viele zitieren wir die
„Deutſche Allgemeine Zeitung“ (Morgenausgabe), die fol-
gendes ſchreibt:

„Vor ausſichtlich wird die Deutſche Volkspartei einen er-
heblichen Stimmenzuwachs erhalten: es muß objektiv feſt

mutet, daß die Demokraten und Sozialiſten der Welt ſich ihre geſtellt werden, daß ein ſolcher Gewinn durch die gradlinige

Zu meinem engeren politiſchen
ſammenſetzung des preußiſchen Staatsrates (zum Teil halte ich Mitteilungen über die Verwilderung des Wahl-

Weimar und der bisherigen Außenpolitik waren. Sie be-
fürchteten ſchwere innen- und außenpolitiſche Verwick-
lungen. Es bleibt zu bedenken, daß die großen Wähler-
maſſen, die hinter der Deutſchnationalen Partei ſtehen, un
möglich dauernd als nicht regierungsfähigan-
geſehen werden können. Zumindeſt kann man ſie
nicht anders behandeln wie die Sozialdemokraten. Ein Kabi-
nett mit den Deutſchnationalen wäre ſicher ein Experiment ge-
weſen, aber ein Experiment war auch die große Koalition mit
den Sozialdemokraten. Es iſt Demagogie, wenn man ein Ka-
binett der bürgerlichen Parteien als deutſchnationales Kabi-
net bezeichnet. Dr. Wirts und Dr. Hergt hätten ſich
dieſem Kabinett gegenſeitig neutraliſiert. Weiter heißt es
es in dem Artikel: Es wäre ein Unglück, wenn die Demo-
kraten im Wahlkampf nach links an die Seite der
Sozialdemokraten abgedrückt würden, ebenſo, wenn die Volks-
partei nach rechts an die Seite der Deutſchnationalen ab-
ſchwenken wollte. Eine Abdrängung der Demokraten nach
links bedeutet den Anfang vom Ende der Partei. Ver-
rät die bürgerliche Demokratie ihren Liberalismus, aus dem
ſie herauswuchs, an den Sozialismus, ſo iſt ſie erledigt.

ſDorte zur Beuchtung!

Ludendorff wandte ſich kurz vor Oſtern gegen die Ver-
Auf der anderen Seite wird darauf wilderung im Wahlkampf:

„Aus Briefen der Angehörigen des alten Heeres, die der
Deutſchnationalen Partei, Vaterländiſchen Verbänden oder

Freundeskreiſe angehören, er-

kampfes untereinander. Jch will meine Anſichten klar und
beſtimmt dahin ausſprechen, daß ſolche Kampfesweiſe, wenn
auch tiefgehende ſachliche Meinungsverſchiedenheiten vorhan-
den, ja auch die Weltanſchauungen andere ſind, nicht mit
meinen Begriffen vereinbar iſt. Jch erwarte von den Kame-
raden und Freunden, die auf mich hören, daß ſie ſachlich
kämpfen und nicht vergeſſen, daß wir den gemeinſamen
Feind in dem lauen Gewohnheitsmenſchen, in
den internationalen politiſchen Mächten und in unſeren
Peinigern innerhalb und außerhalb der Grenzen des Vater-

landes haben. Ludendorff.“Wir können dieſen Mahnruf nur Wort für Wort unter-
ſchreiben. Es darf keinesfalls vorkommen, daß ſich vater-
ländiſche Organiſationen zur Freude der Linksradikalen un-
gehörig bekämpfen und dadurch den Sieg der nationalen
Jdee gefährden.

Reichstugs-jnterregnum,
Der Ständige Ausſchuß.

Mit der Auflöſung ver ſchwindet der Reichstag als
Faktor der Politik nicht vollſtändig, wie es unter der früheren

Der Herr aus Java.
Roman von L. vom Vogelsberg.

(41 Nachdruck verboten!Er machte eine Pauſe, ehe er fortfuhr. Und dann erzählte
er weiter, wie er mit ein paar Hellern in der Taſche, ſeinen
Skizzenbüchern und den wenigen Tauſchwaren auf dem
Rücken ins unbekannte Land hineinwanderte. Als fahrender
Naler. Und für die fratzenhaften Ebenbilder ſeiner Modelle
hatte er Tauſchwaren bekommen, die ſich häuften und an-
wuchſen, ſo daß er bereits an weitere Reiſen denkan konnte.
La war er eines Tages in ein Neſt geraten, in dem er eben-
falls ſeine Kunſt ausübte. Anfangs hatte man ihn miß-
trauiſch betrachtet, dann ließ man ihn gewähren. Er blieb,
denn als Lohn für ſeine Gemälde hatte man ihm Gold-
ſtaub in Federkielen gegeben.
Lange und mit höchſter Vorſicht fahndete er nach der
fundſtelle des edlen Metalls. Bis er ſie in einem Bach, der
einen geheiligten Wald durchfloß, fand. So heilig war
dieſer Wald, daß kein Menſch ihn betreten durfte, mit Aus-
nahme eines beſtimmten Tages im Jahre, an dem jeder
das Recht hatte, Gold zu waſchen. Gerhart überließ ſeinen
neuen Mitbürgern neidlos dieſen einen Tag und wuſch
in geheimnisvoller Verborgenheit an den übrigen.
So ſchwierig auch der Transport des edlen Metalls nach

ſeinem „Lager“ an der Küſte war, er gelang ihm doch.
Jedesmal mit der Möglichkeit; ſogar Wahrſcheinlichkeit zäh-
lend, nie wieder aus den dampfenden Wäldern Jnſulindes
herauszukommen, ſchleppte er ſeine Traglaſt ſeewärts. Und
machte den Weg zu wiederholten Malen Bis er glaubte, daß
er ſein Leben genugſam aufs Spiel geſetzt, bis er ſatt
geworden war, nicht nur an materiellen Gütern, ſondern
Ach vom Genuß der Schönheit, die ihm die Natur des Landes
bot. Kein Wort des Abſchieds durfte ſeinen gelben Freunden
gegenüber fallen, als er zum letztenmal nach der Küſte zog.
de das war ihm eine ſchmerzliche Erinnerung geblieben,

ß er von dieſen einfachen Menſchen heimlich ziehen mußte,
ohne ihnen ein Wort des Dankes ſagen zu können.
Nit äußerſter Vorſicht, um die Heimat des Goldes nicht
We verraten, ſetzte er ſo viel davon ab, daß es ihm möglich
u Studienreiſen im Archipel auszuführen. Und als er

Auch davon geſättigt war, kehrte er eines Tages dem ſchönen

er und ſtand auf.

Land den Rücken, um andere Stücke von der Welt zu ſehen.
Er war ein freier Mann geworden, ganz auf ſich ſelbſt ge-
ſtellt und nur ſeinem eigenen Willen lebend.

Gerhart Hardesvogt erhob ſich und rief nach Pali. Der
Gelbe kam und ſetzte eine Schale mit Früchten und einen
Porzellankrug mit chineſiſchem Eingemachten vor Maria hin.
Sie ſchüttelte jedoch ſtumm den Kopf und ſah den Erzähler
unverwandt an.

„Jch darf es ſagen, ich habe gearbeitet wie der ärmſte
Taglöhner. Aber ich hatte das Glück, in einer herrlichen
Natur zu leben, unter unverbildeten Menſchen, ganz mit mir
ſelbſt beſchäftigt. Das war eine Vergünſtigung, die wenig
Menſchen geboten wird. Jch war aufs engſte vertraut ge-
worden mit der Natur, hatte Sammlungen angelegt, Tage-
bücher geführt und Bilder gemalt. Nun wollte ich doch wieder
weiter und die Welt ſehen. Jch durfte nicht einſeitig werdn.
Durch den ganzen Archipel zog ich. Jn Celebes fand ich

Pali, der als Sklave in einem Dorfe lebte. Jch kaufte
ihn los und gab ihm die Freiheit. Er lehnte ab, weil er
keine Angehörigen mehr hatte, und blieb bei mir; eine gelbe
Haut, aber eine ehrliche Haut. Den ehrenwerten Küſten-
araber, der ihn verſchachert hatte, fand ich nachher und
tätowierte ihm den braunen Rücken. Er beſchwerte ſich beim
Reſidenten, dabei kamen noch dunklere Geſchichten heraus,
und bald darauf baumelte der edle Menſchenfreund.

„Es war, als ob die einſamen Jahre im Hochland von
Borneo einen ungeheuren Bildungshunger latent in mir auf-
geſpeichert hätten. Der wurde nun lebendig Jch ging
nach Amerika, ſtudierte bei den Yankees drei Semeſter Na
turwiſſenſchaften, zog dann nach Jndien, Südafrika, nach
Spanien und endlich hierher. Da bin ich nun Fräulein
Kurator, und Sie auch. Und das finde ich ſehr nett.“

Er lachte über das ganze Geſicht, aber es war keine Frivo-
lität in ſeinem Lachen.

Sie lag immer noch unter ihrer Decke. „Da ſind Sie
ſagte ſie endlich, wie träumend ihm die letzten Worte nach-
ſprechend. „Und warum ſind ſie hier?“

„Wollen Sie nicht ein paar Früchte

Sie antwortete nicht.
„Wenn Fann kommt, ziehen Sie den Kürzeren.“
Sie ſchüttelte den Kopf. „Warum ſind Sie hier?“ fragte

nehmen?“ fragte

„Das gehört zum erſten und letzten Teil meiner Geſchichte“,
wich er aus.

„Und wollen Sie mir den vorenthalten?“
„Vielleicht, vielleicht auch nicht.“
Sie ſchlug die Decke zurück und ſprang auf, Und plötzlich,

wie unter einem heftigen Schmerz, zuckte ſie zuſammen und
ſchwankte. Mit einem Schritt war er neben ihr und fing
ſie auf. Sie ſtand ſchon wieder. Aber für einen einzigen
Augenblick hatte doch ſein Arm um ihre Hüfte gelegen.

Er atmete tief und ſchwer. „Wenn es nur nicht noch
einmal geſchieht“, dachte er. Und verſtand, warum ſie blaß
geworden war. Nun mußte ſie heim

„Wollen Sie mir noch einen Augenblick Gehör ſchenken,
Fräulein Kurator?“ fragte er. „Sie müſſen ohnehin bleiben,
bis Fann kommt, und das kann, denke ich, nicht mehr lange
dauern. Sie ſehen wohl ein, daß ich nicht der bin, für den
mich ganz Gelzig hält. Es genügt mir vollkommen, wenn
Sie allein nicht dieſe Meinung teilen. Und darum: wenn
Sie glauben, Hilfe zu brauchen mein Haus ſteht zu Jhrer
Verfügung.“

Sie ließ den Kopf ſinken. Und auf einmal lachte er,
laut und hohl. „Fräulein Kurator, man ſoll ſich das Herz
nicht ſchwerer machen, als unbedingt nötig iſt. Wenn Sie
nach Hauſe kommen und finden Beſuch, dann erzählen Sie
eine luſtige Geſchichte von einem Mann, der glaubte, eine
ganze Kiſte voll Orden zu beſitzen, ohne zu wiſſen, daß ſie
Feldſteine enthielt.“

Sie begriff erſt nicht, aber dann ging ein Verſtehen über
ihr Geſicht, es wurde von einer leiſen Röte überzogen,
und ſtill und dankbar ſagte ſie: „Jch will's Jhnen danken.“

„Sie haben mir nichts zu danken“, ſagte er ohne irgend-
welche Betonung, „aber eines will ich Jhnen nicht vorent-

halten, und das iſt meine ehrliche Meinung: Jhr Vater
glaubt, Sie ſeien verpflichtet, ihm gehorſam zu ſein viel

mehr wäre Jhr Vater verpflichtet, Jhnen dankbar zu ſein.“
Sie verſtand ihn nicht, aber er beobachtete, wie ſie an-

geſtrengt überlegte. Da kam im gleichen Augenblick Fann
zur Tür hereingefegt. Sie machte ein höchſt befriedigtes
Geſicht. Gerhart deutete auf die Leckereien, die noch auf

dem Tiſch ſtanden, aber ſie ſchüttelte großmütig den Kopf.
„Pfarrer Pfund hat ſo ſchon gemeint, ich käm' nicht ungeplatzt
hierher. Jch danke, ich kann wirklich nicht mehr.“

(Fortſetzung folgt.)ſie wieder.
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Verfaſſung des Deutſchen Reiches allerdings der Fall war.
Die Verfaſſung ſieht vielmehr vor, daß der Reichstag in
dem Jnterregnum eine Fortſetzung bis zur Neuwahl findet,
damit er immerhin noch als Beirat für Auswärtige An-
gelegenheiten und als Kontrollorgan der Regierung zur
Verfügung ſteht. Der Artikel 35 der Weimarer Verfaſſung
beſtimmt, daß der Ständige Ausſchuß des Reichstages
für Auswärtige Angelegenheiten auch außerhalb der Tagung
des Reichstags und nach der Beendigung einer Wahlperiode
oder der Auflöſung des Reichstags bis zum Zuſammentritt
des neuen Reichstags tätig werden kann. Dasſelbe gilt für
den ſogenannten Ueberwachungsausſchuß, der nach
demſelben Artikel „zur Wahrung der Rechte der Volksver
tretung gegenüber der Reichsregierung“ während eines ſolchen
Jnterregnums vom Reichstag beſtellt wird.

Der Auswärtige Ausſchuß beſteht aus 28 Mit-
gliedern; ihm gehören an von der Deutſchnationalen Volks
partei die Abgg. Hergt, Dr. Hoetzſch, Dr. Reichert,
Quaatz, v. Tirpitz, Graf v. Weſtarp, von den Sozialdemo
kraten die Abgg. Dr. Breitſcheid, Löbe, Dr. Hilferding,
Müller-Franken, Scheidemann, Wels, vom Zentrum die Abgg.
Fehrenbach, Dr. Kaas-Trier, Dr. Spahn-Berlin, Dr. Wirth,
von den Kommuniſten Golke, Dr. Roſenberg, Stoecker, von
der Deutſchen Volkspartei Dauch, Freiherr v. Rheinbaben,
Dr. Curtius, von den Nationalſozialiſten Rahl, Wulle, von
der Demokratiſchen Partei Graf v. Bernſtorff, Dr. Dern-
burg, von der Bahyeriſchen Volkspartei Graf v. Lerchenfeld
und von der Wirtſchaftlichen Vereinigung Dr. Bredt. Vor
ſitzen der des Ausſchuſſes iſt der Abg. Müller-Franken

Dem Ausſchuß für die Wahrung der Rechte der Volks-
vertretung gehören folgende 18 Mitglieder an: von der
Deutſchnationalen Volkspartei die Abgg. Budjuhn, Hergt,
Lohmann-SchleswigHolſtein, Schultz-Bromberg, von den So-
zialdemokraten Hoffmann-Kaiſerslautern, Henke, Dr. Hertz,
Vogel, vom Zentrum v. Guérard, Andre, von den Kom-
muniſten Frau Golke, Thälmann, von der Deutſchen Volks-
partei Brüninghaus, Dr. Scholz, von den Nativnalſozia-
liſten Wulle, von den Demokraten Erkelenz, von der Baye-
riſchen Volkspartei Emminger und von der Wirtſchaftlichen
Vereinigung Fehr. Vorſitzender des Ausſchuſſes iſt der
Abg. Henke.

Die Diäten der Reichstagsmitglieder, die jetzt im Monat
562,50 M. betragen d. i. ein Viertel eines Miniſter
gehaltes fallen infolge der Auflöſung mit Ende des lau-
fenden Monats, für den ſie ſchon im voraus gezahlt ſind,
ort. Nach dem Geſetz über die Aufwandsentſchädigung der
eichstagsabgeordneten erhalten dagegen der Präſident und

ſeine Stellvertreter, die die Geſchäfte des Reichstags bis zum
Zuſammentritt des neuen Reichstags weiterführen, ſowie die
Mitglieder des Auswärtigen Ausſchuſſes und des Ueber-
wachungsausſchuſſes die Aufwandsentſchädigung auch nach
Ablauf der Wahldauer des Reichstags oder nach ſeiner
Auflöſung bis zum Ende des Monats, in dem der neue
Reichstag zuſammentritt. Dieſe Perſonen haben auch das
Recht zur freien Eiſenbahnfahrt bis zum Ablauf
des achten Tages nach dem Tage des Zuſammentritts des
neuen Reichstags.

Für alle übrigen Mitglieder des Reichstags erliſcht alſo,
wie geſagt, die Aufwandsentſchädigung, dagegen bleiben ſie
noch bis zum Ablauf des Tages nach der Wahl des neuen
Reichstags im Beſitze des Rechts auf die Freifahrtkarte.
Dieſe Beſtimmung iſt gelegentlich der vorigen Auflöſung
des Reichstags ausdrücklich zu dem Zweck beſchloſſen worden,
ad den Abgeordneten dadurch der Wahlkampf erleichtert
werde.

Aus der Hnklageſchrift gegen die „0.
Wie wir bereits geſtern mitteilten, hat der drei Jahre

lang vorbereitete Prozeß gegen die Organiſation Conſul vor
dem Staatsgerichtshof in Leipzig begonnen. Jn der Anklage-
ſchrift, die allein einen Umfang von 151 Seiten hat, wird
den Angeklagten vorgeworfen, einer Verbindung angehört
zu haben, deren Ziele dem Staate geheim gehalten wurden.
Dieſe Verbindung iſt die O. C., auf deren Entſtehen die An
klageſchrift dann ſehr ausführlich eingeht. Die Tätigkeit
der Brigade Ehrhardt begann bei innerpolitiſchen Unruhen
und bei den Kämpfen in Oberſchleſien. Es iſt bekannt,
daß im Herbſt 1921 Polen die Abſicht gehabt hatte, grä-
ßere Teile Oberſchleſienss von Deutſchland loszureißen. Jn
München hat damals bereits die O. C. beſtanden und auf
deren Jnitiative ſei das „Regiment Süd“ aufgeſtellt worden,
das 1000 kampferprobte Männer enthalten ſollte. Die
Organiſation Conſul hat bereits im Mai 1921 der
Hauptangeklagte des jetzigen Prozeſſes, der Kapitänleutnant
Hoffmann, gemeinſam mit dem Kapitänleutnant von
Killinger gegründet. Der Wahlſpruch der Organiſation
ſollte ſein:

„Kampf für Deutſchlands Wiedergeburt.“
Aus den Satzungen der O. C., die einen Teil der Anklage-
ſchrift bilden, geht hervor, daß es ihr Ziel war, bei großen
inneren Unruhen deren vollſtändige Niederwer-
fung zu erzwingen und durch Einſetzung einer natio-
nalen Regierung die Wiederkehr der heutigen Verhältniſſe
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unmöglich zu machen. Fernerhin wollte man dem Volke die
Wehrmacht erhalten und die durch den Verſailler
Vertrag bedingte Entmannung und Entwaffnung
des Volkes unmöglich machen. Als geiſtiges Ziel
hatte man auch die Bekämpfung der Weimarer Verfaſſung
in das Programm aufgenommen. Die Satzungen verlangen
von jedem Mitglied unbedingten Gehorſam und beſagen in
ihrem 8 11, daß der Verräter der Fehme ver-
falle. Jnnerhalb der Organiſation war eine beſondere
Abteilung P für politiſche Propaganda, die auch eine eigene
Zeitſchrift „Wiking“ herausgab. Für den Verkehr in der
Organiſation war ſeit Auguſt 1921 eine Geheimſchrift
eingeführt.

Die ganze Bewegung ging von München aus. Hier arbei-
teten auch die Mitglieder, die in dem Prozeß die Haupt-
rolle ſpielen. Außer Hoffmann und Killinger, der
ja ſchon bei dem Erzbergerprozeß eine gewiſſe Rolle ge-
ſpielt hat und bei der O. C. im dritten Polenaufſtand eine
kriegsſtarke Kompagnie führte, noch der Oberleutnant Her-
bert Müller, der die Mobilmachungsarbeiten leitete, ferner
der nicht ganz unbekannte Kapitänleutnant Kautter, als
Leiter der Abteilung P und der Leutnant Hen rich als
Schriftleiter des „Wiking“. Von dem Münchener Kreis ſind
weiter noch angeklagt die Leutnants Schüder, Klintz ſch,
Siebel und Broeren, die aber weniger bedeutſame
Funktionen hatten.

Aber auch im übrigen Reich war die O. C. gut ge-
gliedert und ſo finden wir auf der Anklagebank Führer-
per ſönlichkeiten aus allen Teilen Deutſchlands. Beſonders
bemüht war man, die Studenten für die Sache zu gewinnen.
Jm Bezirk Tübingen-Stuttgart beſorgte dies der mitan-
geklagte Oberleutnant Mahn, im Bezirk Gotha- Eiſenach
ein Bankbeamter Henkel, in Leipzig ein Leutnant Krebs,
der Zeitfreiwillige Wegelin, der Buchhändler Fritſch
und zwei Studenten Seffner und Anders. Der ganze
Freiſtaat Sachſen, die Provinz Sachſen und Thüringen unter-
ſtand der Oberbezirksleitung Dresden, die in den Händen
des Korvettenkapitäns Friedrich von Abendroth lag.
Jn Breslau organiſierte Freiherr von Zedlitz-Neukirch
die O. C. und hatte unter Arbeitsloſen und Landwirten
manche Erfolge, ſo daß hier eine kriegsſtarke Kompagnie unter
dem Leutnant Koppe aufgeſtellt werden konnte. Die Reichs-
hauptſtadt hatte drei geſchäftsführende Mitglieder, den Kor-
vettenkapitän Ehrentraut als Kommandeur, den Major
Viebig als Generalſtabschef und den Leutnant Stob-
waſſer als Adjutanten. Jm Kreis Elberfeld-Eſſen-Köln-
Hannover fungierte Korvettenkapitän Werber als Organi-
ſator, im Ruhrgebiet der Oberleutnant z. S. Wehrmann.

Von ſeiten der Verteidigung, die in der Hand von zehn
Anwälten liegt, hatte man ſich bemüht, den Prozeß vor das
Münchner Land- und Schöffengericht zu bringen, dem wur-
de aber ſeitens der Oberreichsanwaltſchaft nicht ſtattgegeben.
Man will endlich die Frage der O. C. klären, deshalb
ſoll beſonders der Gründer Kapitänleutnant Hoffmann ſehr
eingehend vernommen werden. Dann ſoll ſich Kapitänleut-
nant von Killinger über ſeine Tätigkeit in Oberſchleſien
auslaſſen, hierbei wird wahrſcheinlich die Oeffentlichkeit aus-
geſchloſſen werden, doch beabſichtigt die Verteidigung, wie
verlautet, einem ſolchen Antrag zu widerſprechen. Jedenfalls
kann der Prozeß, ſofern er ſich in dieſem weit geſteckten
Rahmen abſpielt, ſehr intereſſant werden.

Keine Milderung der beſahungsluſten,
Berlin, 22. Okt. Aus dem Ruhrgebiet wird gemeldet:

Soweit die mit der Räumung des Ruhrgebietes verbundenen
Rückzugsbewegungen der Truppen überſehbar ſind, kann
man erkennen, daß ſich die Beſatzung auf die Linie Reck-
linghauſen-Boſchum-Witten zurückziehen wird. Jn-
folgedeſſen erfährt dieſes Gebiet eine ſtarke Vermehrung
der Belegung' mit Truppenkörpern, denn die zurückziehenden
Truppen werden nicht nach Frankreich abgeſchoben, ſondern
verbleiben, ſoweit überſehbar, größtenteils im Ruhrgebiet.
Aus Recklinghauſen, deſſen Räumung nicht erfolgt, iſt
über Nacht ein Bataillon Jnfanterie nach Gelſenkirchen
verlegt worden. Dafür rückten am folgenden Morgen Ka-
vallerieformationen als neue Belegung ein. Die Ankunft
weiterer techniſcher Formationen iſt bereits angekündigt. Für
die Stadt Recklinghauſen iſt dieſe erneute Belegung umſo
empfindlicher, als dort noch mehrere hundert Morgen Ge-
lände weiterhin als Manövriergebiet in Anſpruch genommen
werden, die infolgedeſſen der nächſtjährigen Erntebeſtellung
entzogen werden. Jnfolge dieſer Wiederbelegung des weſtlichen
Teils des Ruhrgebietes werden an eine große Anzahl von
Gemeinden erhöhte Quartierforderungen geſtellt. Vor allen
Dingen iſt die Einrichtung von Schulen zu Kaſernenzwecken
faſt undurchführbar. Das franzöſiſche Kriegsgericht von Dort-
mund ſoll nach Bochum verlegt werden, wofür allein eine
ganze Schule beanſprucht wird. Der in Dortmund
abgelöſte Regieſtab verbleibt zunächſt noch im beſetzten Ruhr-
gebiet und hat zu ſeinem Sitz Herne auserſehen. Nach
wie vor beſtehen die Franzoſen auf ihrer Forderung der
ſchriftlichen Beſtätigung, daß an den zurückgegebenen Quar-
tieren keine Beſchädigungen feſtzuſtellen ſind. Sie wenden
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militäriſchen Zwang an und erpreſchriften. ſſen die Unter
(üünſtiger 5kuncl des Reichshausßultes,

Ein ſtarkes Plus gegen den Voranſchlag.
Jm Entwurf des Reichshaushalts-Etats für 1924 ſind d

Einnahmen aus der Einkommenſteuer auf 1 344000 d
Goldmark veranſchlagt worden. Dieſe Summe dürfte na u
bisherigen Ergebniſſen weit überſchritten werden,
nach den amtlichen Feſtſtellungen allein das Halbjahr Apri
September eine Steuer von etwas mehr als 1 Milliarde m
bracht hat. Von dieſer Summe entfallen auf die Steuer er
dem Lohnabzug 592,5 Millionen, aus dem Steuerabzug v
Kapitalbetrage 5 Millionen, aus anderem Einkommen 404
Millionen.

Auch die Umſatzſteuer wird trotz ihrer Ermäßigun
vom 1. Oktober ab den Voranſchlag überſteigen. Eine
nommen wurden im Halbjahr April- September 863 Mi
onen, der Voranſchlag ſieht eine Einnahme von 1,2 Mi
arden vor.

An Zöllen wird eine erhebliche Mehreinnahme zu ver
zeichnen ſein; es ſind im Halbjahr April September 156
Millionen vereinnahmt worden, auf 160 Millionen iſt di
Jahreseinnahme veranſchlagt; auch die Tabakſteuer wird dem
Reiche eine gute Einnahme ſichern, 360 Millionen hat man
erwartet, 231 Millionen hat allein das Halbjahr April
September erbracht.

preisgbhuu der Regierung.
Theorie und Praxis.

Die Regierung hat unter ihren ſogenannten Verbilligungs-
maßnahmen auch die Herabſetzung der Gütertarife um zehn
Prozent verfügt. Was das in der Praxis bedeutet, mögen
folgende Zahlen beweiſen:

Auf 200 Kilometer Transportlänge beträgt die Fracht auf
Goldmark umgerechnet für:

Steinkohle: Landwirtſchftl. Maſch. Getreide
in Deutſchland 0,78 2,94 1,49in Frankreich 0,51 1,39 0,77in Jtalien 0,50 1,02 0.68in Belgien 0,33 1,39 0,57Die aufgeführten ausländiſchen Frachten ſind alſo um die
Hälfte, bei Getreide ſogar teilweiſe um zwei Drittel billiger
als in Deutſchland.

Was beſagt da eine Frachtermäßigung um 10 Prozent?

Holitiſche Rundſchau
Schiedsgericht der Randſtaaten.

Einen der wichtigſten Punkte der Tagesordung der im
November ſtattfindenden Konferenz der Außenminiſter Po-
lens, Finnlands und der Baltiſchen Staaten bildet die Schaf
fung eines gemeinſamen Schiedsgerichts, das alle
ſtrittigen Fragen zwiſchen den genannten Staaten regeln ſoll.

Das Komitee für Sachlieferungen.
Die Reparationskommiſſion hat geſtern die Mitglieder

des Komitees für Sachlieferungen beſtimmt, das im Londoner
Protokoll vorgeſehen iſt. Es wurden ernannt: für Frank-
veich Aron, für England Sir Thomas Ourwick, für
Belgien Bemelmans und für Jtalien der Kommandant
Lavioſa.

mee

Die Stärke der faſziſtiſchen Miliz.
Nach einer Mitteilung der oberſten Heeresleitung der faſ-

ziſtiſchen Miliz beträgt der Beſtand der ausgerüſteten Mann-
ſchaft, die am 20. Oktober auf den König vereidigt werden
ſollen, 295 000 Mann.

biederaufleben des „Bioc national“,
Paris, 21. Oktober. Das vor einiger Zeit ſchon angekün-

digte Wiederaufleben des „bloe national“ iſt nunmehr zur
Tatſache geworden. Es iſt die Liga der nationaliſtiſchen
Republikaner unter den Führern Millerand, Magi-
not und Francois Marſal. Dieſer Liga ſtehen ſehr
reichliche Geldmittel zur Verfügung. Sie haben in der,
Avenue de Jena, eine der teuerſten Straßen von Pari-,
ein Haus erworben, in dem früher die japaniſche Botſchaft J
untergebracht war. Die Zeitung „Avenir“ wurde gekauft
und ſoll das Organ dieſer neuen Liga werden unter der
Leitung von Francois Poncet, dem Abgeordneten von
Paris, als Chefredakteur.

bundwirtchaftliches,
Wie Perſchlechterung der Ernte

Der Monat September hat in großen Teilen Deutſchlands
beſonders in den weſtlichen und mittleren Gebieten, eine er

Der Weg der Wunclerſänder.
Durch den Beſuch des kleinen Jackie Coogan in Berlin
iſt das Problem des Wunderkindes wieder einmal zum all-
gemeinen Geſprächsſtoff geworden. Wer iſt ein Wunderkind
und was iſt ein Wunderkind, ſo lautet die zweifelnde
Frage, ſobald man ſich etwas tiefer in dieſe myſtiſche Er
ſcheinung zu verſenken beginnt. Denn im gewöhnlichen
Sprachgebrauch redet man von Wunderkindern auch dann,
wenn Eltern oder Lehrer mit einem geweckten Zögling Ex-
perimente machen und für ihre eigenſüchtigen Zwecke
ein kindliches Weſen zu irgendwelchen Ueberraſchungstricks
erziehen. Und andererſeits pflegt die Schmeichelei liebens-
würdiger Tanten ein Kind bereits dann zum Wunderkinde
zu erheben, wenn es ſich nur um eine vorzügliche Nor-
malbegabung handelt. Jſt ein Wunderkind ein bemit-
leidenswertes Weſen? Trägt es in ſich den Keim frühen
Verfalls oder hat es Aussſicht, ſein Leben als betagter
Erdenbürger zu beſchließen?

Eine eindeutige Antwort auf dieſe Fragen gibt es nicht.
Es iſt nicht richtig, daß das Lebenslicht der Wunderkinder
allgemein an der Grenze der Kindheit zu erlöſchen pflegt.
Auch die Behauptung, daß geniale Kinder höchſt alltäg-
liche Männer würden, wenn ſie am Leben blieben, iſt
falſch. Die Natur läßt ſich nicht hinter die Kuliſſen gucken.
Das Prophezeien über die Zukunft des Wunderkindes bleibt
völlig vage.

Die Kulturgeſchichte aller Zeiten iſt reich an ſolchen Kinder-
typen, die ihre Zeitgenoſſen durch die ungeheure Schnellig-
keit in geiſtiger oder künſtleriſcher Entwicklung in Erſtaunen
ſetzten. Schon aus dem Altertum wird von zehnjährigen
Knaben berichtet, die faſt das geſamte Wiſſen ihrer Zeit
beherrſchten, wie überhaupt in der Statiſtik der Wunderkinder
die wiſſenſchaftliche Begabung weit häufiger als die
künſtleriſche vorkommt. Jm Zeitalter der Renaiſſance
und des Humanismus finden wir Knaben in dem Alter
von zehn bis fünfzehn Jahren als große Gelehrte,
die ſelbſtändige philologiſche Forſchungen mit Erfolg durch-
geführt haben. Es ſeien nur die Namen Reuchlin, Melanch-
thon, Pico de la Mirandola genannt, den man als Vier-
zehnjährigen bereits in der Gelehrtenwelt den „Phönix der
Geiſter“ nannte. Sie alle haben eine lange Laufbahn
der Leiſtung und des Ruhmes zurückgelegt, ſind alſo nicht

in dem frühreifen Entwicklungsſtadium ihrer Jugend ſtecken-
geblieben. Zuweilen geht die körperliche Frühreife mit der
geiſtigen paralell. Von Taſſo wird berichtet, daß er
mit 6 Monaten ſprach und mit 7 Monaten Latein ver-
ſtand. Haller hatte mit vier Jahren eine männliche
Stimme und hielt Predigten, die man für die Predigten eines
reifen Mannes erklärte, wenn der kleine Redner verborgen
blieb. Pascal ſchuf mit 10 Jahren ſeine akuſtiſche Theorie,
die aus ſeiner Beſchäftigung als Mechaniker entſtand, zu der
ſeine körperlichen Kräfte bereits ausreichten. Von anderen
genialen Kindern wird wiederum berichtet, daß ihre körper-
liche Entwicklung um Jahre hinter dem Normalſtand zurück-
blieb. Das gilt namentlich von den jugendlichen Rechen-
künſtlern, deren es im 17. und 18. Jahrhundert eine
ganze Reihe gab. Ueberhaupt ſcheinen gewiſſe unnatürliche
Kinderfähigkeiten in gewiſſen Perioden wiederzukehren. Zuerſt
waren es die Philologen, dann die Mathematiker und ſeit
Ende des 18. Jahrhunderts begegnen wir immer häufiger
den muſikaliſchen Wunderkindern. Natürlich hängt das mit
den geiſtigen Jntereſſen der Zeitalter zuſammen.

Verdorben und geſtorben nach kurzer Geniezeit ſind eigent-
lich nur ſolche Wunderkinder, bei denen die wiſſenſchaftliche
Ueberlaſtung des Gehirns ſchon in den allererſten Lebens-
jahren phantaſtiſche Formen angenommen hat. Der be-
kannteſte Fall iſt wohl der ſogenannte Knabe von Lübeck,
Chriſtian Heinecken. Ein Jahr alt, wußte er bereits
in der Bibel genau Beſcheid, mit drei Jahren in der gan-
zen Weltgeſchichte, mit vier ſtudierte er das römiſche Recht
und diktierte lateiniſche, juriſtiſche Kommentare. Aber mit

kaum fünf Jahren ſtarb er. Ein Nürnberger Predigerſohn
namens Baratier aus derſelben Zeit ſchrieb im vierten
Lebensjahr lateiniſch, franzöſiſch und deutſch, überſetzte mit

opiſch, gab mit dreizehn Jahren fremde Texte heraus, wandte

vierzehn Jahren eine neue Längenmeſſung.

mit neunzehn Jahren ſtarb.
Eines der berühmteſten muſikaliſchen Wunderkinder war

der kleine Engländer William Crotch, der mit zwei Jahren
wundervoll Orgel ſpielte, und den man mit fünf Jahren für
den größten Orgelſpieler der Zeit hielt. Jn ſpäteren Jahren
wurde ſein Spiel aber immer ausdrucksloſer, und er ſtarb

r n 8 73 De rui J ronhr 9 tſieben Jahren jede Stelle der hebräiſchen Bibel, lernte in gorie, wo der kindliche Organismus jäh durchbrochen 1
den nächſten Jahren Griechiſch, Arabiſch, Syriſch und Aethi- abnorme Pathologie zu einer baldigen Auflöſung

ſich dann dem Studium der Aſtronomie zu und erfand mit
Bald darauf

finden wir ihn als Profeſſor der Univerſität Halle, wo er

Alter als ein durchaus untergeordneter
Nur in den reproduzierenden Künſten haben Kinder

geleiſtet, das eigentlich ſchöpferiſche Element
Deshalb iſt eine rechtzeitige und vorſchrift

in hohem
Muſiker.
Weſentliches
und wirkungslos.kann in ſolcher Jugend noch nicht zum vollen Durchbruch
kommen. Wir haben keine Kompoſitionen, kein Gedicht, keine
Malerei eines Kindes, die zu den großen Leiſtungen der Kul
turgeſchichte gehört. Als Muſiker und Tänzer ſind künſtlerr
ſche Wunderkinder am häufigſten geweſen. Als Schauſpie
ler konnten ſie wohl hauptſächlich deshalb keine Bedeutung
gewinnen, weil es keine großen Kinderrollen in der drama.
tiſchen Literatur gab und weil das Kind aus naheliegenden
Gründen Erwachſenenrollen nicht ſpielten. g gErſt der Film, der ganz auf Bildartigkeit geſtellt
bot große darſtelleriſche Möglichkeiten für das Wunderkin
und ſo iſt Jackie Coogan ſein erſter Repräſentant geworden

An dieſem zehnjährigen Jungen, nlicher ausſieht, iſt nichts Abnormes, was den Betrachter der
myſtiſchen Schrecken verſetzen könnte. Er iſt auch nicht r
Typus jenes gequälten, für das Podium erzogenen Kluu
wuünderkindes in Samtpumphoſen, wie es Thomas Mann
in einer ſeiner bekannteſten Novellen ſchildert. Er iſt in e
Tat ein lieber kleiner Junge, dem die Natur ganz i
ordentliche ſchauſpieleriſche Gaben mitgegeben hat, d ein
unter hervorragender Anleitung im Film ſo früh eniwünn-
konnten. Auf der Bühne würde dies Kind mit feiner n
lichen Sprache wenig bedeuten. Ob Jackie auch in reifen
Jahren ein bedeutender Schauſpieler werden, ob er u
Film zum Theater übergehen wird, wer will das wies
Wenn man aber den Erfahrungsſtoff aus der Geſchichte
Wunderkindes heranzieht, ſo kann man eigentlich nur Ter
ſtiges prophezeien, denn er gehört ſicher nicht in jene Ka

der rn
z d r u o jomnor ragagniſchführen muß. Er zählt wohl zu der Gruppe jener z rzem
gewachſenen Wunderkinder, deren Namen nicht nach ren

u rrt z r v mi 8 3 nenSenſationserfolg verblich. Jackie iſt gewiß bis zu eV regewiſſen Grade Produkt moderner amerikaniſcher e
aber er würde vermutlich auch ohne dieſe Reklame ein deren
derkind ſein. Wenn er freilich vor hundert Jahren nen
wäre, ſo hätten ſich ſeine Gaben nicht entfalten kon

denn ohne Kino gäbe es auch keinen Ja te
e

der noch jünger und kind
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a trh als eine Fahrt im ſtaubigen, unruhigen Eiſenbahnzuge iſt,

hebliche Verſchlechterung der Ernte gebracht. Durch über-
mäßige Niederſchläge iſt das Getreide ausgewachſen und
ronnte z. T. nur in feuchtem, gequollenem Zuſtande einge
ghren werden. Dies Getreide kann vielfach garnicht ver

mahlen und verbacken werden. Auch den Hackfrüchten, be-
ſonders den Kartoffeln, hat die große Feuchtigkeit geſchadet.
Aller Vorausſicht nach wird das Geſamtergebnis der dies-
jährigen Ernte erheblich ſchlechter als „drei“ (mittel)
ein. Dieſe Entwicklung muß natürlich bei der bevorſtehenden
Entſcheidung über die Getreidezölle in Betracht gezogen
werden. Als eins der wichtigſten Argumente gegen die
Getreidezölle und gegen die damit verbundene Verteuerung
eines unentbehrlichen Volksnahrungsmittels wird angeführt,
daß wir zur Erfüllung der Reparationsverpflichtungen alles
vermeiden müſſen, was unſere inländiſchen Produktionskoſten
erhöhen könnte; in den Handelsverträgen, die wir mit einer
ganzen Reihe auswärtiger Staaten abzuſchließen haben, wür-
den wir ohnehin beſtenfalls eine beſcheidene Möglfjchkeit
erhalten, unſere Waren in ſtärkerem Ausmaß als bisher auf
dem Weltmarkt abzuſetzen. Dies Argument hält einer ſorg-
fältigen Kritik nicht ſtand.
Zweifel darüber, daß unſere Partner bei den Handelsver-
trags Verhandlungen eine große Gewinnſpanne für das deut-
ſche Ausfuhrgeſchäft nicht dulden werden. Die engliſchen,
franzöſiſchen, belgiſchen und andere Unterhändler werden ſich
alſo die Höhe der deutſchen Produktionskoſten genau an
ſehen, wenn ſie ihre Zollforderungen ſtellen. Können wir
dem Auslande nachweiſen, daß wir durch eine volkswirt-
ſchaftlich notwendige Belaſtung der Getreideeinfuhr unſere
Produktionskoſten allgemein erhöhen müſſen, ſo werden ſich
die am Welthandel intereſſierten Völker mit mäßigeren Zoll-
ſätzen begnügen. Wir können geradezu unſere Volkswirtſchaft
bis zu einem gewiſſen Grade gegen eine Ausmergelung
durch die Reparationserfüllung ſchützen, wenn wir in die
Handelsvertrags Verhandlungen nicht mit künſtlich gedrückten
Produktionskoſten eintreten; und es würde eine volks
wirtſchaftlich ungerechtfertigte Niedrighal-
tung der Produktionskoſten ſein, wenn wir auf
den unentbehrlichen Zollſchutz der eigenen Agrar-
produktion verzichten würden. Die Verſchlechterung
der Ernte in den letzten Wochen müßte den verbrauchenden
Maſſen unſeres Volkes zeigen, wie hoch das Riſiko
gerade bei der land wirtſchaftlichen Produktion
iſt, und daß es zum mindeſten unvernünftig iſt, auf Grund
eines ſcheinbar günſtigen Augenblicksbildes die Behauptung
aufzuſtellen, ein einzelner Wirtſchaftszweig bereichere ſich
maßlos auf Koſten der Volksgeſamtheit. Die Frage, einem
wie großen Prozentſatz der deutſchen Landwirte die Einfuhr-
zölle für ausländiſches Getreide zugute kommen, hat vielleicht
ſoziale, aber keine allgemeine volkswirtſchaftliche Bedeutung.
Die Verfechter der Getreidezölle ſind der Ueberzeugung, daß
wir den deutſchen Brotgetreidebau rentabel ge-
ſtalten müſſen, wenn nicht die Verſorgung aus in-
ländiſcher Produktion noch weiter zurückgehen ſoll.
Es iſt pſychologiſch nur allzu verſtändlich, wenn die durch
eine ungünſtige Getreideernte geſchädigten Landwirte bei der
bevorſtehenden Ausſaat des Wintergetreides und ein paar
Monate ſpäter bei der Sommerausſaat diejenigen Feld-
früchte vernachläſſigen, an welchen ſie im Vorjahre ſo ſchwere
Verluſte erlitten haben. Die Entſcheidung über die Getreide-
zölle darf allein auf Grund der Erwägung erfolgen, ob
wir mit der Fortdauer der zollfreien Getreideeinfuhr den
deutſchen Körnerbau mindeſtens im bisherigen Umfange auf
rechterhalten können oder nicht. Wer ſeine Entſcheidung nach
anderen Geſichtspunkten fällt, hat nicht den Anſpruch darauf,
als ein gewiſſenhafter Führer ſeines Volkes zu gelten.

Cokulgs,
Körung der Ziegenböcke. Auf Grund des 8 8 der Polizei

verordnung des Herrn Regierungspräſidenten vom 21. Sep-
tember 1921 wird nachſtehend das Verzeichnis der an-
gekörten Ziegenböcke des Stadtkreiſes Merſeburg ver-
öffentlicht. Weißer Saanenſchlag, angekört: Be
ſitzer: Ziegenzuchtverein Merſeburg: Nr. 29: Hal-
leſche Str. 105, Nr. 25: Neumarkt 58, Nr. 30: Clobicauer
Straße L Beſitzer Ziegezuchtgenoſſenſchaft
Merſeburg: Nr. 31: Johannisſtraße 10, Nr. 28: Schiefweg l,
Nr. 32: Schiefweg 1, Nr. 33: Schiefweg 1 (Nr. 32 u. 33
nur für andere Ortſchaften); Beſitzer: Käßner, hier:

Es beſteht allerdings kein

Nr. 36: Obere Breiteſtraße 1; Beſitzer: Arndt, hier:
Nr. 34: Freiimfelde, nur für andere Ortſchaften.

Die Ziegenhalter weiſen wir darauf hin, da
nächſte Körung Herbſt 1925 nur die im rzeichnis
bezeichneten angekörten Ziegenböcke zum Decken fremder
Ziegen, ſei es unentgeltlich oder gegen Bezahlung, zugelaſſen
werden dürfen. Die vorjährige Körung hat keine Gültigkeit
mehr. Zuwiderhandlungen ſind ſtrafbar. Strafbar macht ſich
auch derjenige, der ſeine Ziegen durch einen nicht angekörten
Bock decken läßt.

Ein Bremserlaß. Vierradbremſen werden bei Kraft-
fahrzeugen mehr und mehr verwendet. Die vier einzelnen
Bremſen der vier Wagenräder ſind dabei miteinander ge-
huppelt und ſtellen ein einziges Bremsſyſtem dar. Es muß
deshalb ein zweites, von der Vierradbremſe unabhän-
giges Bremsſyſtem vorgeſehen werden, im ganzen alſo ent-
weder zwei Hinterradbremſen oder eine Hinterrad- und
eine Getriebsbremſe. Einige Fabriken verbinden nur einen
Teil der Vierradbremſe zuſätzlich mit einem Handhebels
ſo daß tatſächlich nur ein Bremsſyſtem mit zwei Bedienungs-
hebeln vorhanden iſt. Der Handelsminiſter und der
Miniſter des Jnnern erklären dies aber für eine
unzuläſſige Verminderung der Betriebsſicherheit. Sie iſt auch
unzuläſſig. Die Landespolizeibehörden ſind deshalb erſucht
worden, die zuſtändigen Sachverſtändigen hierauf hinzuweiſen,
da offenkundig infolge der verwickelten Geſtänge und Seil-
e bei den gekuppelten Vierradbremſen Verſehen

orliegen.
Steuerpflicht auch im Grabe. Die Veranlagung des Ein-

kommens eines Steuerpflichtigen, der 1923 vor Jnkrafttreten
der zweiten Steuernotverordnung geſtorben iſt, kann nach
dem Jnkrafttreten dieſer Verordnung nicht mehr nachgeholt
werden. Nach einem Urteil des Reichsfinanzhofes haben aber
die Erben als Erſatz für die reſtliche Einkommengeuer-
ſchuld des Erblaſſers eine Abſchlußzahlung in Höhe eines
Teiles der Abſchlußzahlung zu bewirken, die zu erheben
geweſen wäre, wenn der Erblaſſer den 1. Januar 1924
erlebt hätte.

Auslandsanleihen für Gemeinden. Ausländiſche Darlehen
ſind auch Gemeinden und Gemeindeverbänden in den letzten
Monaten angeboten worden. Sie haben ſich auch z. T. darum
bemüht. Nachdem die Lage ſich geändert hat, ſind dafür
Grundſätze aufgeſtellt worden. Derartige Anleihen ſind auf
das äußerſte zu beſchränken. Grundſätzlich ſoll nur das
Jnland in Anſpruch genommen werden. Bei Ausnahmen
darf kein gegenſeitiges Sichüberbieten Platz greifen. Die
Jnanſpruchnahme iſt auf produktive Zwecke im engſten Sinne
zu beſchränken, wie Elektrizitäts- ſowie Gaswerke uſw. Rück-
zahlung und Verzinſung darf nur in Mark ausbedungen
aſien Eine Verpfändung von Vermögensſtücken iſt unzu-
äſſig.

Die Krankenkaſſe kein Gewerbebetrieb. Allgemeine Orts-,
Jnnungs und Betriebskrankenkaſſen ſind von einzelnen Ge-
meinden als Gewerbebetriebe für gewerbeſteuerpflichtig ange-
ſehen und behandelt worden. Jn der Verordnung über die
vorläufige Neuregelung der Gewerbeſteuer war als Gewerbe-
betrieb auch die entſprechende Tätigkeit von Vereinen uſw.
genannt. Die zuſtändigen Miniſter machen jetzt aber
darauf aufmerkſam, daß es ſich dabei um eine Betätigung
handeln muß, die der gewerblicher Betriebe ähnlich iſt.
Alſo eine wirtſchaftliche. Deshalb unterliegen der Steuer
nicht die öffentlich-rechtlichen Verbände als Ausfluß der
öffentlich-rechtlichen Gewalt. Ebenſo ſind die reichsgeſetz-
lichen und die knappſchaftlichen Krankenkaſſen ſteuerfrei.

Sichtvermerksmarken im Reiſeverkehr nach Oeſterreich. Durch
die Einführung von Sichtvermerksmarken iſt von der öſter
reichiſchen Regierung eine weſentliche Vereinfachung für den
Reiſeverkehr nach und durch Oeſterreich geſchaffen worden.
Um dieſe Vereinfachung mit noch größerer Erleichterung
auszuſtatten, beabſichtigt die öſterreichiſche Regierung, mit
großen und maßgebenden Verbänden, die über das ganze
Deutſche Reich verbreitet ſind und ein beſonders ſtarkes
Jntereſſe am öſterreichiſchen Ein- und Durchroiſeverkehr haben,
die Berechtigung des Verkaufes von Sichtvermerksmarken
einzuräumen, wobei die Befugnis der öſterreichiſchen Konſu-
late, ſolche Marken zu verkaufen, weiterhin beſtehen bleibt.
Der Verband reiſender Kaufleute Deutſchlands, Sitz Leipzig,
als der größte Verband ſeiner Art in Europa, iſt der erſte
deutſche Verband, mit dem in letzter Woche die öſterreichiſche
Regierung endgültig einen dahingehenden Vertrag abge-
ſchloſſen hat. Die Sichtvermerksmarken werden den Vor-
ſitzenden der großen über das ganze Reichsgebiet verteilten
Sektionen des Verbandes reiſender Kaufleute Deutſchlands
übergeben werden, damit ſie jene an die Verbandsmitglieder,
und zwar nur an dieſe, nach Prüfung der nötigen For-
malitäten, abgeben können.

bis zur

t e ebuſtperkehr.
Von Profeſſor Oppermann- Darmſtadt.

Die Entwicklung des Luftverkehrs der ganzen Welt iſt
durch die Vervollkommnung der Flugzeuge und die Her-
J J O 3 e 2ſtellung des Zeppelinkreuzers L. 3. 126 in ein neues ent-

ſcheidendes Stadium getreten: Wir ſind Zeugen des Aus-
baues der mitteleuropäiſchen Luftlinien, die ſchon jetzt bei
tauſenden Reiſenden die Eiſenbahn oder Schiffahrt ver
drängt haben. Der erſte Flug über den Aklantik hat eine
Epoche eingeleitet, welche für die künftige Verbindung
zwiſchen Europa und Amerika von ausſchläggebender Be
deutung ſein wird.

Der Luftverkehr in Mitteleuropa, der augenblicklich nur
von Flugzeugen ausgeübt wird, hat in den beiden letzten
Jahren einen ſtarken Aufſchwung genommen. großen
Luftfahrtlinien von Rußland nach England oder von Skan-
dinavien nach dem Süden, die meiſtens über Deutſchland
führen, teilweiſe ſogar in Deutſchland ihre Ausgangspunkte
haben, werden immer reger benutzt und ſtändig ausgebaut.
denn Tatkraft iſt es zu verdanken, daß wir, trotz der
emmenden Verſailler Beſtimmungen, hierbei größten Ein-
fluß gewannen. Die beiden Hauptfirmen „Junkers-Konzern“
und „Aero-Lloyd“ arbeiten gemeinſam mit den wichtigſten
europäiſchen Linien. 1923 hatten die Flugzeuge deutſcher
Herkunft ſogar die größte Perſonenbeförderung in der ganzen
Welt (28000 Paſſagiere ohne ernſtere Unglücksfälle) aufzu-

Dagegen war die Frachtbeförderung (rund 100 To.)

Die

weiſen.
nicht ſo groß wie bei England (300 To.) und bei Frankreich,
ger To. erreichte. Das Jahr 1924 diente haupt
des Der inneren Vervollkommnung. 1925 ſoll mit Hilfe
wir utſchen Rundfluges“ der 1914 in dem bahnbrechend
irkenden „Prinz-Heinrich-Flug“ den letzten Vorläufer hatte

eine weitere Förderung erzielt werden. Um die Erfolge
richtig auszuwerten, muß mit dem Ausbau des innerdeut-
ſchen Netzes zugleich der Anſchluß an weitere Auslandslinien
geſucht werden, zumal die Erfahrungen lehrten, daß da-
Zurch die beſte Grundlage für die Weiterentwicklung unſeres
r gweſens geſchaffen wird. Mit einer ausreichenden Be-iutzung darf man von vornherein rechnen; denn ſchon jetz
man et weitblickende Geſchäftsmann, der jeden Vorteil aus-
utzen muß, erkannt, daß die Handelsluftfahrt zu den Weg-
gehört ter Wettbewerbsfähigkeit auf dem Weltmackt
Verkehrs die groß gewordene Sicherheit der modernen
an lugzeuge, ebenſo der Vorteil, daß eine Luftfahrtgenehmer, raſcher und ungehinderter (keine Grenzkontr

auch auf die Traglaſt und Fahrtdauer Einfluß hätte.

zugen.
Jn der Fahrtdauer, Tragfähigkeit uſw. werden die Flug-

zeuge von den Luftſchiffen weſentlich übertroffen; auch die
Fahrt ſelbſt iſt, falls ſie längere Zeit in Anſpruch nimmt,
entſchieden genußreicher als im Flugzeuge. Weil ich was
lediglich zwecks Erhärtung dieſer Behauptung erwähnt ſei

viele Luftfahrten mitgemacht habe, kann ich dieſe von
Friedrichshafener Fachleuten betonten Vorteile beſtätigen.
Der Unterſchied iſt zwar nicht mehr ſo groß wie in der
Vorkriegszeit, aber er macht ſich auch heute noch deutlich
genug bemerkbar. Schon deshalb ſind für Halbtags- oder
Tagesreiſen, erſt recht für Ueberſeefahrten, die Luftkreuzer
vorteilhafter; für Ozeanflüge ſind ſie ſogar die alleinigen
Verkehrsmittel. Das Verſailler Diktat würde deshalb, falls
die unſer Flugweſen niederhaltenden Beſtimmungen beſtehen
bleiben ſollten, ein fühlbares Hindernis des Weltluftverkehrs
bleiben und dadurch nicht nur uns, ſondern auch andere
Völker ſchädigen! Bekanntlich ſoll nach Ablieferung des
L. Z. 126 die große, d. h. die Hauptwerft in Friedrichs
hafen abgebrochen und an die Entente als Altmaterial ab-
geliefert werden. Die Erfüllung dieſer vornehmlich fran-
zöſiſchen Forderung iſt gleichbedeutend mit der vorläufi-
gen Lahmlegung des Baues großer Ueberſeekreuzer. Der
Zeppelinwerft, der lediglich die beiden kleinen Hallen be-
laſſen bleiben, ſoll nur noch der Bau von Luftſchiffen mit
35 000 Kubikmeter Jnhalt erlaubt ſein; dieſen Nenngas-
inhalt hatten bereits die 1915 erbauten Luftkreuzer ein
Zeichen, wie groß der Rückſchritt ſein würde, der natürlich

Der
L. 3. 126, der bekanntlich 70 000 Kubikmeter Jnhalt auf-
weiſt und unter günſtigen Verhältniſſen innerhalb 110 Stun-
den 12 500 Kilometer Durchmeſſer der Erde am Aequa-
tor 12 700 Kilometer) zurücklegen kann, hatte in dem 1917
erbauten L. 59 (L. Z. 104) mit 68 500 Kubikmetern Jn-
halt einen berühmten Vorgänger. Um zu kennzeichnen, wie
auffallend die Vorteile eines Luftſchiffes für den Weltverkehr
ſind, ſei daran erinnert, daß dieſer L. 59 mit einer 15000
Kilo ſchweren Kriegsladung auf ſeiner durch ſchlimme Un-
wetter und glühende Hitze erſchwerten 1917er Fahrt nach
Afrika innerhalb 100 Stunden 6500 Kilometer zurücklegte
und fähig geweſen wäre, noch weitere 3000 Kilometer zu
fahren.

Das Problem des Weltverkehrs auf dem Luftwege war
ſomit ſchon damals gelöſt; dieſe Löſung hat der L. Z. 126
mit ſeinem Amerikaflug beſtätigt. Es wäre deshalb un-
verantwortlich, wenn Frankreich dieſe geradezu entſcheidend
gewordene Entwicklung des Weltflugverkehrs z. B. die

veranlaſſen immer mehr Reiſende, den Luftweg zu bevor g
1
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Vor einer ungeſetzlichen Einwanderung in die Ver
einigten Staaten warnt jetzt wieder die Reichsſtelle für das
Auswanderungsweſen. Die amerikaniſchen Einwanderungs-
behörden berichten wiederholt über Verurteilungen von Ein
wanderern wegen Verletzung der Einwanderungs- und Paß-
geſetze. Meiſt ſind ſie über die Grenzen der Nachbarſtaaten,
Kanada oder e eingeſchlichen oder als blinder Paſſagier
in den Hafenſtädten gelandet. Früher wurden ſolche Ein-
wanderer, wenn man ihrer habhaft wurde, ohne weiteres
ausgewieſen. Jetzt werden Landesgrenzen und Hafenplätze
ſtreng überwacht. Perſonen, die ohne Einwanderungser-
laubnis im Lande betroffen werden, erhalten eine lange
Gefängnis- und hohe Geldſtrafe. Nach deren Verbüßung
werden ſie ausgewieſen.

Nachbarkreiſen

Streik der Gemeindearbeiter in Mitteldeutſchland
h. Halle, 21. Oktober. Die zwiſchen dem Verband der Ge

meinde- und Staatsarbeiter und dem kommunalen Arbeit
geberverband am Mont geführten abermaligen Verhand
lungen haben zu keiner Einigung geführt. Jn Halle wurde
heute vormittag in einzelnen Betrieben die Arbeit nieder-
gelegt, und zwar im Gas und Waſſerwerk, im Hoch- und
Tiefbauamt, im ſtädtiſchen Theater ſowie auf ſämtlichen Fried-
höfen. Die Arbeiter des Elektrizitätswerkes und der Straßen
reinigung haben ſich bisher dem Streik nicht angeſchloſſen.

gn Weißenfels beſchloſſen die ſtädtiſchen Arbeiter mit
107 gegen 4 Stimmen ebenfalls den Streik.

Jn Magdebu e ſtreiken ſeit heute vormittag die Arbei-
ter der Gas- und Elektrizitätswerke, des Schlacht und Vieh-
hofes und des Tief- und Hochbauamtes. Der Streik wird ſich
auch auf andere Städte in der Altmark und im Harzgebieb
ausbreiten.

r

g. Dieskau, 21. Oktober. m Kampfe um's Da-
ſei n.) Beim Rübenerden vernahmen landwirtſchaftliche Ar-
beiter aus einem Rübenfelde den Klageton eines Haſen. Beim
Nähertreten ſahen ſie einen halbwüchſigen Lampe, in deſſen
Nacken ſich ein Wieſel feſtgebiſſen hatte, in tollen Sätzen
umherſpringen, um den unheimlichen Reiter abzuwerfen.
Zwar ließ der Räuber beim Nahen der Leute von ſeinem
Opfer ab und verſchwand im Krautwuchs des Feldes, doch
der arme Haſe verendete nach wenigen Augenblicken. Offen
bar hatte das Wieſel den Haſen im Schlafe überrumpelt
und überfallen. Derſelbe wäre auch ohne das Hinzukommen
von Leuten dem Wieſel zum Opfer gefallen.

h. Halle, 21. Oktober. Vom Auto überfahren9
Geſtern wurde auf der Leipziger Chauſſee der 15jährige Han-
delsſchüler Hermann Autkowiak aus Canena, als er
ein Fuhrwerk beſteigen wollte, von einem Perſonenkraft
wagen erfaßt und über die Bruſt gefahren. Lebensgefähr-
lich verletzt wurde er ins Bergmannstroſt gebracht.

Gröbers, 22. Oktober. (25jähriges Die n ſt jub i
l ä um.) Anfang Oktober feierte der Gutsinſpektor Hermann
Wagner bei der Firma Knauer, Beil u. Co., Zuckerfabrik
Schwoitſch, ſein 25jähriges Dienſtjubiläum. Als Anerkennung
wurde ihm eine goldene Uhr ſowie ein größeres Geldgeſchenk
übergeben. Auch von ſeinen Untergebenen und von vielen
Gemeindemitgliedern wurden ihm Geſchenke überreicht; außer
dem gingen von allen Seiten zahlreiche Glückwünſche ein,
zumal er ſich ſeit langen Jahren als Schöffe betätigt.

g. Gröbers, 21. Oktober. (Die Zuckerrübenernte)iſt jetzt in allen Feldmarken in der Umgebung in vollem
Gange. Die günſtigen Witterungsverhältniſſe fördern die
an ſich nicht leichten Arbeiten. Das Heben der Wurzelfrucht
geſchieht durch Pflüge, in größeren Betrieben wohl auch durch
die Lokomobilen der Dampfpflüge, worauf die Rüben durch
Herausziehen und Entfernung des Krautwuchſes in Haufen
zur Abfahrt bereitgeſtellt werden. Der Ausfall der Rüben-
ernte iſt im allgemeinen für Wurzelfrucht ſowie Krautwuchs
ein befriedigender. Aber auch die Fabriken kommen auf
ihre Rechnung, da der Zuckergehalt der Rüben den Erwar-
tungen entſprechen ſoll. Meiſt geſchieht jetzt die Ausfuhr der
Kaufrüben, da die Aktionäre die erſten und letzten Lieferun-
gen zu leiſten haben. Die Wegeverhältniſſe ſind zur Zeit
günſtige, ſo daß das Fortſchaffen der Rüben zur Bahn
ſowie zu den Fabriken nicht wie oft mit beſonderen Schwierig-
keiten verknüpft iſt. Die Abgabe von Schnitzeln zu Futter-
zwecken erfolgt allmählich, ſpäter reiht ſich das Ein
ſäuern an.

g. Gröbers, 21. Oktober. (Jener gefährliche Wan-
derer, die Maul- und Klauenſeuche) hat auch
wieder einmal in unſerem Orte Einkehr gehalten und das
Fabrikgut heimgeſucht. Alle behördlichen Maßnahmen ſind
ergriffen worden, um einer Weiterverbreitung der Seuche
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ſtören und auf Jahre hinaus vereiteln wollte!
Wie beim eingangs erwähnten mitteleuropäiſchen

Flugzeugverkehr durch Zuſammenfaſſung der Kräfte der
deutſche Einfluß in einer für alle beteiligten Staaten vor-
teilhaften Weiſe zur Entfaltung gelangte, ſo muß erſt recht
für den Luftverkehr im großen, nämlich von einem Erdteil
zum anderen, die Förderung der wichtigſten Kräfte oberſte
Aufgabe aller Kulturſtaaten ſein. Deshalb muß die deutſche
Regierung die amerikaniſche zu einem gemeinſamen Vor-
gehen veranlaſſen, damit die wichtigſte Werft der Erde, näm-
lich die Friedrichshafener Haupthalle, erhalten bleiben und der
jetzt eingeleitete Luftverkehr zwiſchen der alten und neuen
Welt keinesfalls durch franzöſiſche Machenſchaften im Keime
erſtickt werden kann.

Hier handelt es ſich nicht nur um deutſche
um europäiſche und amerikaniſche Belange. Denn die Zu-
kunftsbedeutung eines Luftverkehrs zwiſchen Europa und
den Vereinigten Staaten iſt eine ſo große, daß jegliche Ver
zögerung eine Benachteiligung der ganzen Welt ſein würde.

c re er 7
Kunſt und Wiſſenſchaft
Bige schreibfeder der giten Babglonier.

Welches Schreibgerät haben die alten Chaldäer benutzt,
um die ſchmalen, kleinen Dreiecke ihrer Keilſchrift auf den
Stein zu ſchreiben? Ueber dieſe Frage haben ſich die Ge-
lehrten den Kopf zerbrochen, ohne das Rätſel löſen zu
können, da es ihnen bisher nicht gelungen war, eine Spur
dieſes Schreibzeugs zu entdecken, Jetzt hat Dr. Langdon,
der Führer der gegenwärtig in Kiſch tätigen Forſchungs-
expedition, nach langem, vergeblichem Suchen endlich das
Glück gehabt, das geſuchte Jnſtrument zu finden. Es be
ſteht aus einem goldenen Schaft von etwa zwölf Zenti-
meter Länge, der an beiden Endpunkten in ein ſcharfge-
ſchnittenes Dreieck ausläuft. Von der praktiſchen Verwend-
barkeit dieſes ebenſo einfachen wie brauchbaren Jnſtruments
konnte ſich Dr. Langdon ſofort überzeugen: es gelang ihm
ohne jede Vorbereitung, mühelos Schriftzeichen in den Ton
einzuzeichnen. ſeltene Griffel, der ſeinesgleichen nicht
in der Welt hat, wurde 36 Kilometer von Nipo entfernt
an einer Stelle aufgefunden, auf der nach den Hiſtorikern
früher das alte Jſina ſtand, eine große chaldäiſche Stadt,
die im Jahre 2200 v. Chr. längere Zeit königliche Reſi-
denz war.

ſondern auch

TSee

Der



e

mm

e

vorzubeugen, die namentlich zu einer Zeit, in welcher noch
Beſtellungsarbeiten zu verrichten ſind und Rüben gefahren
werden müſſen, beſonders unliebſam empfunden wird.
BVeißenfels, 21. Oktober. (Ein Kind ausgeſetzt.
Jn der oberen Siedlung (Lutherſtraße) wurde nachts ein
einjähriger Knabe ausgeſetzt. Das Kind lag in einem Kinder
wagen. Auf dieſem lag ein Zettel mit der Aufſchrift
Heinz Lerch, geb. 24. 10. 23. Jch bin obdachlos und kann
mein Kind nicht mehr ernähren. Das Kind iſt dem Wohl
fahrtsamt überwieſen worden.

ſus dem Reiche
Aus der Reichshauptſtadt.

Raubverabredung im Zuchthaus.
Jm Berliner Oſten drangen nachts mehrere Verbrecher in

ein Fahrradgeſchäft ein. Die Wirtſchafterin des Jnhabers,
Emma Ladmund, hörte die Geräuſche und überraſchte die
Eindvinglinge. Einer der Männer ſprang auf ſie zu und ver-
ſetzte ihr mehrere ſchwere Schläge über den Kopf. Sie
konnte noch um Hilfe ſchreien, dann ſank ſie bewußtlos zu-
ſammen und verſtarb, trotz ſofort vorgenommener Opera-
tion, noch am Dienstag vormittag. Auf die Hilferufe der
Ueberfallenen wurden die Hausbewohner alarmiert, die ſofort
mit Hilfe von Schupobeamten die Verfolgungaufnahmen. Es gelang, einen der Männer zu verhaften. Und
zwar handelt es ſich um den Arbeiter Willi Millat. Auf
dem Polizeipräſidium wurde er als ein alter Bekannter der
Polizei, der erſt vor ganz kurzer Zeit aus dem Zuchthaus
entlaſſen worden war, feſtgeſtellt. Er gab bei ſeiner Ver
nehmung an, daß der ganze Ueberfall mit allen ſeinen Einzel-
heiten bereits im Zuchthaus durch geſprochen und
feſtgelegt war. Als ſeine Helfershelferbezeichnete er einen
Maler Karo und einen Arbeiter Schönrock, die gleich
ihm längere Zuchthausſtrafen zu verbüßen hatten. Den Jn-
haber des Fahrradgeſchäftes lockten ſie durch einen Brief in
ein entferntes Lokal, angeblich um geſchäftliche Abſchlüſſe
zu tätigen, in Wirklichkeit um auf dieſe Art und Weiſe freies
Feld für ihre Tätigkeit zu gewinnen. Der Jnhaber des Ge-
ſchäftes kam dieſer Aufforderung auch nach und ließ ſeine
Wirtſchafterin zurück, die in der oben erwähnten Weiſe dann
den Verbrechern zum Opfer fiel.
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Wittenberg, 22. Oktober. (Feuer in den Mittel-
deutſchen Stickſtoffwerken.) Jn den Mitteldeutſchen
Stickſtoffwerken entſtand ein Schadenfeuer, welches großen
Umfang anzunehmen ſchien. Eine ſehr ſtarke Rauchentwick-
lung machte das Vordringen bis zum Herd des Feuers zu-
nächſt ſchwierig. Dem tatkräftigen Eingreifen der Feuerwehr
der Mitteldeutſchen Stickſtoffwerke, ſowie der dankenswerten
Unterſtützung durch die Feuerwehren der Stadt Wittenberg
und der Gummiwerke „Elbe“ gelang es jedoch, das Feuer in
kürzeſter Zeit niederzukämpfen. Außer einigen Rauchgasver-
giftungen bei den Mannſchaften der Feuerwehr der Mittel
deutſchen Stickſtoffwerke, iſt zum Glück kein Unfall zu be
klagen. Die Verletzten mußten ins Krankenhaus gebracht
werden. Es ſtellt ſich heraus, daß der Schaden nicht ſehr groß
iſt, ſo daß der Betrieb uneingeſchränkt aufrecht erhalten
werden kann.

Bad Schmiedeberg, 22. Oktober. (Tot aufgefunden
Der ſeit dem 12. Oktober vermißte 18jährige O. Bormann
wurde von Streckenwärtern in einem Geſträuch an den Eiſen-
bahnſchienen tot aufgefunden. Der Körper war mitten durch-
fahren. Die Unterſuchung wird ergeben, ob Selbſtmord oder
Unglücksfall vorliegt.

Köthen, 22. Oktober. (Ein gewaltiges Schaden-
feuer) entſtand im Grundſtück des Stadtgutbeſitzers Keltſch
in der Neuſtadt. Entſtanden iſt der Brand im Dach-
geſchoß eines Stallgebäudes, das quer hinter dem angrenzen-
den Nachbargrundſtück ſteht. Dann griff das Feuer ſchnell
auf den großen Viehſtall im eigentlichen Gutsgehöft über, wo
die im Dachgeſchoß untergebrachten Stroh- und Futtervorräte
den Flammen reiche Nahrung boten. Die auf dem angrenzen-
den Kornboden lagernden großen Mengen gedroſchenen Ge-
treides dürften durch Feuer, Rauch und Waſſer ebenfalls
unbrauchbar geworden ſein. Das Vieh konnte glücklicher-
weiſe in Sicherheit gebracht werden. Jm Nebenhauſe brannte
auch eine unter dem Strohboden befindliche Sattlerwerkſtatt
aus. Da alles Fachwerk war, die Gebäude auch von einem
Grundſtück in das andere übergriffen, war alles ſchon ein
großer Brandherd, als die Feuerwehr eingriff. Dieſer gelang
es dann, einer Weiterverbreitung vorzubeugen. Auch das
weiter angrenzende Karoſſeriewerk Herrmann war bereits
von den Flammen erfaßt, konnte aber gehalten werden.
Der Schaden iſt ſehr groß. Die Entſtehungsurſache war noch
nicht zu ermitteln.

Jena, 22. Oktober. Einweihung der Optiker-
ſchule.) Die Einweihung der ſtaatlichen Optikerſchule zu
Jena fand im großen Hörſaale des neuen Schulgebäudes,
das aus den Mitteln der Karl-Zeiß-Stiftung errichtet wurde,
in feierlicher Weiſe ſtatt. Miniſterpräſident Leuthäuſer
dankte im Namen der Regierung denjenigen Herren der
KarlZeiß-Stiftung, die ſich in erſter Linie um das Zuſtande-
kommen verdient gemacht haben. Der Direktor der Schule,
Prof. Piſtor, gab einen kurzen Ueberblick über die Entwick-
lung der Schule und wies darauf hin, daß ab 1. April
1925 der Lehrplan zu einem zweijährigen Kurſus umgeſtaltet
werde. Verſchiedene Vertreter auswärtiger Behörden und
Verbände überbrachten Glückwünſche und ſprachen die vo
nung aus, daß die Neugeſtaltung der Schule noch weiter dazu
beitragen möge, ihren glänzenden Ruf, deſſen ſie ſich im

Zugzuſammenſtoß.)

ſammlung forderte ſchließlich die Aufhebung des Reichs
mietengeſetzes.

Dauzig, 21. Oktober. (Die Haffkrankheit im Frei-
ſtaatsgebiet.) Die Haffkrankheit ſcheint im Freiſtagt
gebiet Danzig weitere Fortſchritte zu machen. Aus Jungfer
wird gemeldet, daß bisher 18 Erkrankungen insgeſamt zu
verzeichnen waren, teilweiſe leichterer, teilweiſe aber auchernſterer Natur. Drei der Erkrankten ſind geſtorben. Jn
e Fällen handelt es ſich um Leute im Alter von über
0 Jahren, im dritten Fall um einen Fiſcher von 49 Jahren.

Jn den Ortſchaften Zeyer und Stuba verzeichnet man bisher
je einen Krankheitsfall.

Haffkrankheit ſchon im 16. Jahrhundert.
Königsberg, 21. Oktober. Die Haffkrankheit, die zurzeit

die oſtpreußiſche Bevölkerung heimſucht und die Forſcher-
tätigkeit der Mediziner auf das Aeußerſte anſpannt, iſt
L des wie man annehmen könnte, ein neuzeitliches

eiden.
Jn dem „Hausbuch des Herrn Joachim von Wedel auf

Kremzow Schloß und Blumberg erbgeſeſſen“ iſt im Jahre
1529 ein Bericht zu leſen, in dem es u. a. heißt: „Es haben
in dieſem jahre neue unerhörte kranckheiten hier zu lande,
ſonderlich bei der Oder und am friſchen Haff graſſiert, welche
man meinte vom Waſſer und Wetter ſo gantz ungeſund und
vergiftet geweſen, verurſacht worden, denn von pfingſten
bis ungefehr umb Jacobi iſt es den Leuten angekommen,
daß ſie bei guter geſundheit in ihrer arbeit unbewußter ur-
ſachen an händen, füßen und allen 4 Gliedern plötzlich lahm
worden denen es ſo kommen, hat man warm bier mit
butter eingegeben und ſie wohl zugedeckt. Sie haben ſehr viel
gefreſſen, und ſeind endlich in drei oder vier Wochen wie-
derumb zurechtgekommen.“

An anderer Stelle heißt es: „Die mediei haben dazu gantz
keinen rath gewußt. Endlich ſeind zwei fremde Geſellen, ſo
der krankheit nachgezogen, in Stettin angekommen, die haben
die leute, wie ſie ſich in der kranckheit verhalten ſollen,
unterwieſen und ihrer viel errettet, hat auch (gott lob) nicht
lange allda gehauſet. Die, ſo die kranckheit über 24 Stunden
auszuſtehen vermocht, ſeind gemeiniglich geneſen und wieder
aufkommen, wiewohl ſie die langſam verwinden können.“

Hus ger Welt
Oktober. (77 Verletzte bei einem

Infolge eines Zuſammenſtoßes
Züge in der Nähe des Niagarafalles

zwei Perſonen getötet und

London, 22.

zweier elektriſcher
wurden dieſer Tage
verletzt.

Raubtierjagd auf den Schienen.
Paris, 21. Oktober. Wie der Jntranſigeant aus Turin

meldete, ereignete ſich auf dem Bahnhof Caluſo ein eigen
artiger Eiſenbahnunfall. Es wurde dort in einem Güterzug
eine Menagerie transportiert, als eine Rangier-
lokomotive mit einigen Güterwaggons zuſammenſtieß, wodurch
ein Löwe, drei Bären und eine Hyäne ihren Käfigen
entſprangen und zum Entſetzen aller Anweſenden das Weite
ſuch ten. Der Löwe wurde ſofort angeſchoſſen und kannte
bald wieder eingefangen werden. Die drei Bären gelangten
bis auf den Marktplatz, wo ſie zu tanzen anfingen und
ſich leicht wieder einfangen ließen. Auf die Hyäne mußte eine
regelrechte Jagd gemacht werden. Schließlich wurde
ſie in einem Tunnel erlegt.

Erdrutſchkataſtrophe.
Jn Gjerdrun bei Kriſtiania verſchüttete ein Erd-

rutſch drei Bauernhöfe ſowie das Elektrizitätswerk
und das Fernſprechamt der Stadt. Zehn Perſonen
wurden getötet. Der Erdrutſch iſt auf heftige Regen-
güſſe zurückzuführen.

ſellnſt und Wiſſenſchaft,
Eine gediegene Wochenzeitſchrift iſt das im Verlage von

Velhagen und Klaſing-Leipzig erſcheinende „Daheim“, deſ-
ſen überaus farbenfreudige und inhaltreiche Werbenummer
zum Beginn des neuen 61. Jahrgangs erſchienen iſt. Eine
Durchſicht des Heftes beweiſt erneut die Tatſache, daß die
Verlagsleitung eifrig bemüht iſt, künſtleriſch und literariſch
Wertvolles den Leſern zu vermitteln. Ein vaterländiſcher
Roman von Marie Diers aus den ſchwerſten Jahren der
Napoleonszeit eröffnet den Jahrgang. Er trägt den in der
Zeit unſeres Wiederaufbaues ſehr gut paſſenden Titel: „Lat
di nich ümſmieten“. Der Direktor des Berliner Zoologiſchen
Gartens, Prof. Dr. Heck, ſchildert in einem mit vielen
photographiſchen Aufnahmen geſchmückten Aufſatz Jung-
volk und Neuvolkim Berliner Zoo. Farbige Bilder
aus preußiſchen, ſächſiſchen, bayriſchen und öſterreichiſchen
Schlöſſern zeigen die Zeit des Biedermeiers in un-
ſern alten Fürſtenhöfen; ein vorzüglicher Führer durch die
Kunſt dieſer Zeit iſt den Daheimleſern Dr. Paul Weiglin.
Es ſchließen ſich an einige Plaudereien über „Sprachſcherze
und Scherzreime“ und „Kienäppel und Bratäppel“. Es folgt
dann das „Frauendaheim“ mit einem reichilluſtrierten Artikel
über Kreuzſtich, Abendkleider und Herbſtmäntel. Nicht uner-
wähnt bleiben darf auch der vielbenutzte Briefkaſten
des Daheim und im Anhang der welt bekannte Perſo-
nal-Anzeiger, der vom Rufe des Daheim untrennbar
und ein treuer Gehilfe der Frauen iſt. Für Unterhaltung
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Jn und Auslande erfreut, zum Segen Deutſchlands zu heben.
Koblenz, 21. Oktober. (Großfeuer.) Ein großer Brand

wütete hier in dem Oel- und Benzinlager der amerikaniſchen
Geſellſchaft American Overſee Trading Corporation. Zahl
reiche Benzinfäſſer explodierten: der Schaden iſt ungeheuer
groß. Die Urſache des Brandes iſt noch nicht aufgeklärt«

be r). Geſtern wurden der Kommandant der hieſigen Schutz
mannſchaft Dörffert und ſein Adjutant Reinsbacher verhaftet-
Beide werden großer Schiebungen in Gold, Silber
und Effekten, ſowie der Frachtbegünſtigung angeklagt
Dörffert iſt zurzeit des Waffenſtillſtands von niedrigem
Rang geweſen und unter der franzöſiſchen Herr-
J e t allmählich bis zu ſeinem jetzigen Poſten empor-
geſtiegen.

Mühlhauſen, 27. Okt. (Hausbeſitzertagung.) Jn
einer öffentlichen Verſammlkung, die gelegentlich des Ver-
bandstages der Haus- und Grundbeſitzervereine im Re-

ierungsbezirk Erfurt in Mühlhauſen veranſtaltet wurde,
prach Dr. Jörrieſen-Köln, ein bekannter Hausbeſitzerführer

des Rheinlandes, über die Wohnungszwangswirtſchaft und
die Geſetzgebung auf dem Gebiete des Wohnungsweſens über-

aupt. Er forderte volle Freiheit und Wiederherſtellung
aller früheren Rechte der Haus- und Grundbeſitzer. Die
Verſammlung nahm eine Entſchließung an, in der es heißt,
daß die Behandlung der Aufwertungsfrage im Ausſchuß
des r alle deutſchen Hausbeſitzer mit großer Be-
ſorgnis erfülle. Eine Aufwertung der Hypotheken ſei nur
dann möglich, wenn die Häuſer ſelbſt durch die geſetzliche
Gewährleiſtung eines Ertrages aufgewertet werden, in dem

m

und erapming der Kinderwelt ſorgt die farbige Jugend-
beilage des Daheim unter dem Titel „Arche Noah'“,

welche dem Daheim loſe beiliegt und ſo für die Kinder eine
eigene Zeitſchrift bildet. Das Daheim koſtet monatlich 1,60
Mark, bezw. 40 Pfg. für jede Einzelnummer.

lurnen, Spiel und 5port,
Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. J

Saarbrücken, 22. Oktober. (Feſtnahme zweier Schie Sp. V. 99 Preußen.
Am kommenden Sonntag treffen ſich die beiden hieſigen

Ortsrivalen 99 und Preußen in einem Geſellſchaftsſpiel
auf dem Preußenplatz. Infolge des Städteſpiels in
Halle, das Spielverbot nur für Halle zur Folge hat, iſt
dies Treffen das einzige in Merſeburg.

7

Hockey.

Der Sportverein 99 weilt am Sonntag mit ſeiner 1.
Hockeymannſchaft in Jena beim 1. Sportverein.

haunclel und Derſehr.
Deviſenmarkt.

Verlin, 22. Oktober. Heute vollzog ſich bei ſonſt normalen
Umſätzen eine Steigerung faſt ſämtlicher europäiſcher Deviſen.
Zürich und Amſterdam nähern ſich in ihren Kurſen immer
mehr dem Goldpunkt. Jn Dollarſchatzanweiſungen überwog
bei geringen Umſätzen das Angebot, ſodaß der Kurs auf
7337 sie Goldanleihe unverändert. Polennoten

auch eine Rente für den Hausbeſitzer enthalten iſt. Die Ver- bis 18,34, Schweizer 80,55—480, 95.

Freſſer 32-35;: Kälber: a)

„J8, Oeſterreicher 5,905--5,925, Italiener 18,24

wer nd LeipDas Geſchäft an der Berliner un ziger Foblieb auch geſtern ſtill und ohne Anregung. Kurie du
rungen ſind kaum nennenswert verzeichnen. Der Renten,
markt behauptete ſich etwa auf den letzten Schlußniveau,
Kriegsanleihe handelte man in Berlin nachbörslich mit e
520, Preuß. 35/ Konſols mit 1365. Der Geldmarkt bleibt
unverändert willig. Monatsgeld ging teilweiſe bis
herunter.

Effektenkurſe
(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg

Berliner Börſe vom 22. Oktober 1924.
25 Charlott. Waſſer 24 KölnRottweiler 83

anſa Dampf 10 Chem. Heydem 2,4 Körbisdorf Zucker 34
Rordd. Loyd. 4&Chem. Gelſenkirchen 62, Leopold Grube
Ver. Elbeſchiff. 2,2 Conti. Kautſchuß 7,7 Leutke Piano 06
Berl. Handelsgeſ. 24* Cröllw. Papier 6,8 Linde Eismaſch. 6*/,
Commerz u. Priv. Bk. 4/, Daimler Motoren 2,8 Mansfeld
Darmſt. u. Nationalb. 8,8 Deſſauer Gas 23,9 Nordd. Wollkämmerei 4577
Deutſche Vank I0,1 Dt. Kabel Oberſchl. Eb. B. 9Diskonto Kom. 12, Eilenburger Cattun 18,1Oſtwerke 20
Dresdner Bank 7, Elberfelder Farben 16* Phönix Bergbau gr.
Hall. Bk. Verein 4 Fahlberg Liſt 4,8 Phlauen Tüll TLeipz. Crd. (Adea) l,7 rauſtadt Zucker 14,6 Rauchw. Walter
Reichsbk. Anteil 52 roebeln Zucker 6 Rhein. Sprengſtoff iGelſenkirch. Bergw s

Genthiner Zucker 3*/,
Geſ. f. elektr Unt.

Sächſ. Vank 49,3Engelhardt-Br. 29
Schulth.-Patzenh. Br. 2 u

Roſitzer Zucker
Rückforth Sprit
Fritz Schultz jr. 7

Leipzig Riebeck 8 Glauz. Zucker i8,1 Siegen SolingenAgfa 16*/, ageda Stöhr 339A. E. G. 8,1 Hartmann Sächſ. Maſch. 3,8 TeichgräberAmmendorf Pap. 5, Hirſch Kupfer 16* Thür. Gas g,Bad. Anilin 18* Hoechſter Farben 162 Tritonwerk 25Schwartzkopf Maſch. 1,6 IJlſe Vergbau 15* BVer. Bln. Frf. Gum. 27
Braunk. u. Brik. 36, Kahla Porz. 687 Wegelin Hübner v
Buſch opt. Jnd. 383,6 Kirchner Co. 18, Zwickauer MWaſch.

(Alles in Bil lionen Prozent,)

Berliner Freiverkehr vom 22. Oktober 1924.
Becker Kohle 5 HagenNötteln Ver. chem. Zeitzdo. Stahl 90.9 Kurſachſen Braunk. 6,4 Krügershall 6
Berlin-Halberft. 0,090 Schebera 2,1 Nationalfilm 0,65Brown Boverie GStahlwirk Krone 9,5 Ufafilm
Dt. Wald u. Holz Stralauer Glas I2 Diamand I6 r

(Alles in Billionen Prozent.)

Leipziger Börſe vom 22. Oktober 1924.
Chroma Najork 2,3 Paradiesb, Steiner 2,22 Dähne, MaxDermatoid 383,-- ANauch, Walter 1.4 Eitner, Hans
Falkenſt. Gard. 12,5 VRiquet Co, 4,8 g. Co. eGautzſch Kammgarn 4,5 SchönherrSächſWebſt 8,5 Karnatzkit
Groß Kunſtanſt. 2, Sondermann u. Stier 0,55 Nordd, Gen. Scheine 50 65
Hetzer, Otto 0,675 Textil, Claviez 1,4 v 1000l40,8,6 Wärshauſer Kammg. 6,375 Poege Elektri. l,55
andkraft. Leipzig 4,8 VPreiverkehr. Samſonia 044Lpzg. Buchb. Fritzſche 2,25 Apparatebau Weimar Thür. ZuckWalchleben i0,

Lindner 5,6 Bauchw. Pſpſcherer 9,19 Wollh.-Hainichen 1,27
(Alles in Billionen Prozent.)

Produktenmarkt.
Berlin, 22. Oktober. Die Stimmung war heute beruhigter,

das Geſchäft ſehr ſtill. Die Preiſe konnten ſich durchweg auf
der geſtrigen Höhe behaupten. Der Mehlmarkt war be-
ſonders geſchäftsunluſtig.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 22. 10.
Auftrieb: 1411 Rinder, 402 Bullen, 379 Ochſen, 370 Kühe

und Färſen, 1840 Kälber, 2700 Schafe, 8920 Schweine, 5
Ziegen, 1083 Auslandsſchweine. Verlauf des Marktes: Bei
Rindern ziemlich glatt, bei Schweinen ziemlich glatt, bei
Kälbern ruhig, bei Schafen ziemlich glatt. Preiſe: Ochſen:
a) 15—48, b) 41--44, 37-46, d) 32--36: Bullen:

ja) 45--47, 6) 40--43, c) 34--38; Kühe und Färſen: a)44-48, 88- 43, 3135. d. 26-29, 20b) 95--100, c) 78--88, d)
60--70, e) 45--50; Schafe: a) 45--50, b) 35--42, 24
bis 28; Schweine: a) 89, b) 86--88, c) 82-85, d) 78
bis 81, e) 70--76, f) 68, Sauen 72--76; Ziegen: 1520.

Magerviehmarkt Berlin-Friedrichsfelde vom 22. 10.
Schweine- und Ferkelmarkt Auftrieb: Schweine

237 Stück, Ferkel 1101 Stück. Verlauf des Marktes: Etwas
lebhafter bei wenig veränderten Preiſen. Es wurden ge-
zahlt im Großhandel: Läuferſchweine: 7—-8 Monate alt
Stück 50——65, 5—6 Monate alt Stück 35--45; Pölke: 3-4
Monate alt Stück 20—30; Ferkel: 9-13 Wochen alt Stück
13-—-18, 6--8 Wochen alt Stück 10—14.

Berliner Metallpreiſe vom 22. 10.
Elektrolytkupfer 126, Raffinadekupfer 116,25—-117, Weich-

blei 68—68,50, Rohzink 63--64, Aluminium 230--240,
Bankazinn 480--490, Reinnickel 295—-305, Barrenſilber (ea
900f.) 98,50 99,50.

v T J

Kunckfunkprogramm,
Welle 452 Meter.

Leipziger Meßamts-Sender
Freitag, den 24. Oktober.

11,55 Uhr vm.: Wirtſchaftsnachrichten
12 Uhr vm.: Konzert auf einem Duo-Phonola „Röniſch“ der

Firma Ludwig Hupfeld, A.-G., Leipzig.
12.58 Uhr nm.: Nauener Zeitzeichen.
4 Uhr nm.: Amtl. Berliner Wirtſchaftsnachrichten und amtl.

Deviſen.
4.30—-6 Uhr nm. Konzert der Hauskapelle, unterbrochen

durch die „Beyerſtunde“ und den Vortrag von Frau
von Bomsdorff-Leibing: „Gute Freundinnen in der Not.

6 Uhr en Hamburger und amerikaniſche Wirtſchaftsnach
richten.

7.30——8 Uhr nm.: Vortrag: Rechtsanwalt Dr. Willy Hoffmann,
Leipzig: „Die jüngſte Rechtſprechung des Reichs
gerichtes auf dem Gebiete des Zivilrechtes.“
Anſchließend Vortrag auf einem Duo Phonola „Röniſch“
An Firma Ludwig Hupfeld A.-G., Leipzig.

r nm.:
V. Zeitgenöſſiſcher Kompoſitionsabend
Prof. Fritz v. Boſe, Wilhelm Rettich

Meta Jung-Steinbrück (Konzertſängerin), Prof. Julius
Klengel (Violoncello).

1. Suite für Klavier op. 9 Fritz v. Boſe
a) Präludium, b) Scherzo, e) Jntermezzo,
d) Menuetto, e) Gavotte, f) Finale.

(Der Komponiſt)2. Zwei Lieder: a) Helle Nacht, b) Am Abend Wilh. Rettich
(Meta-Jung-Steinbrück)

3. Suite für Violoncello und Klavier, op. 19. Fritz v. Boſe
a) Moderato, ma con paſſione, b) Cavatine (lento),
c) Scherzo, d) Allegretto vivace con fuoco.

Prof. Julius Klengel und der Komponiſt)
4. Drei Lieder: a) Das war der Tag der weißen Chry-

ſanthemen, b) Mädchenlied, e) Der Kuß Wilh. Rettich
(Meta Jung-Steinbrück)

5. Drei Klavierſtücke: a) Präludium auf Untertaſten, op.
16 Nr. 1, b) Abendlied, op. 21 Nr. 2, e) Scherzo, op.
16 Nr. 2 Fritz v. Boſe

(Der Komponiſt)
Am GrotrianSteinweg: Friedbert Sammler.

Anſchließend (etwa 9,30 Uhr nm)) Preſſebericht und Hacke
beils Sportfunkdienſt.

nküberbrettl10--11 Uhr nm.:Mitwirkende: Hans Steide (Eangery Leipzig: Erng Relly

8.15

(Opernſängerin), z. Z. Panorama:; Emil Häuſeler (Jnſtru
mentaliſt), Nachtfalter. Am Grotrian Steinweg
Kapellmeiſter Jtzel.

Das Auf
derart
halten
Sabota

Die Spit
beim
züge v

Exzellenz

Partei

Das Krie
Gebiet
Auswe
ſtrafen

In Pelki
revolte

c

Berlin
kontrolle
bemerken
wird bei

alles ge
tieren.
durch ei
es verw.
treffliche:
zu Zwiſ
gehen fä
Sachen
ganz beſſ
ſetzt wur
pvieſe off
gearbeite

Abkomm
zu treff

Berlit
Oktober
die Mil
genomme
ſtalten
briken.

Boir

Verlit
neues P
ausländ
iſt eine
richt de
beſagt,
Geſchwa
Uebunge

Drahtve
ſind in
gemeinſe
jemals
träfte
ſichtet b
ruſſiſche

gen kan
ſämtlich
ſchiffes,

f

Verli
nalen
ab, in
wurde.

LergtAnkünd
die Ver

ſndeich ſt e
Parteif
für ſein
richtete
ſo.itung
ſtellen,

land
bis zu

erſt E
preußiſ
gleich

glied
Landes
fang 9

Der
Leitun.

geeigne
die in
druck

Ver
Volks
Sitzun.
mütig
Wahlkk


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







